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Die verurſachte

Und doch gemaßigte

Fundſluth,
Bey der

Am 14. und 15. Februar. i7og.
Zu Werleberg ergangenen

Waſſer-Mluth
Jn einer am Sonntage Mvocavit

darauff gehaltenen

SGWrredigt/
Aus 2. Petr. II.5. wolmeinend vorgeſtellet

Und nun nebenit einem
Mgiſtoriſchen nhang

Von merckwurdigen Zeichen ſolcher

MNWVaſſerfluthen und ungewohnlichen
1 Kalte zum Druck uberlaſſen

Auf Begehren
Nan

Goottfried Arnold/ Paft. und ſpect.
zu Perleberg.

—nin Jn Verlegung Joh. Michael Rudiger 170o9.

aſiſec



Die Bewegunas Urſachen dieſes
wenige in Druck zu geben ſind

folgende.

1. Haben unterſchiedliche dieſe Predigt
zu leſen begehret denen man mit dem
Druck bequemer dienen konnen als

mit Abſchrifft.2. Werden GOttes Wercke und War

nungen entweder alſobald gering ge
achtet und nur vor naturlich angeſe
hen oder doch bald wieder veraeſſen:
(wie leider! die Erfahrung lehret:)

Eri erun—Dagegen dieſe geſchehene nnochten weil ſie
gen etwas dienen mmehr vor den Augenliegen bleiben.

3. Jſt die Widerholung der geſchehenen
Ermahnungen immer nothig welche

Druck und weitern

Darleg 9

kan. .A4. Fin
dann durch denun amfuglichſten geſchehen



S (o) g4. Findet ſich bey vielen groſſe Unerkant
niß denen auch durch ſchrifftliche
Denckmahle geholffen werden muß.

5. Sind dem Brricht nach an vielen an
dern. Orten dergleichen Waſſerſtu—

then ergangen die ungewohnliche
 Kulte aber iſt uberall empfunden

worden: Defßwegen vielleicht eine
uzund andere Anmerckungen auch an
 derweit nutzen mogen.

Du aber lieber Leſer branche dieſe
Blatter nicht zuni unbefugten Richten
uber ändere/ hoch zür Neugierigkeit oder
andern ſolchen, vergeblichen Abſichten:
ſondern zur. Beſſerung deiner und ande
rer. Lerne. Gottliche Dinge unterſchei
den und ernſtlich verehren hutedich wie
der GOtt zu ſtreiten und vermehre dem
armen Land durch Unglauben und Sun
den 7 ſeine obſchwebende Gericht nicht
ſondern ſuche ſie zu mindern mit Be
rehruna Glauben/ Verbitten und gott
ſeligen Weſen. Furchtet GOtt und

 gebet ihm die Ehre!

A2 Herr/



4 Verurſachte und gemußigte Sundfluth
—mÔn —ÔÓÚ 9—O

HERR /ilaß nach dem Ungewitter
die Sonne wieder ſcheinen und
nach dem Heulen und Weinen
uberſchutte uns mit Freuden!

uxe Er Err ſitzet eine Sundfluth an

zurichten. Ach! werIcGSvn geglaubet ja wer hatte es nur vor
dreyen Tagen noch dencken ſollen

—J

daß dieſes Wort an dir  H be
ſturtztes und hartbeſchadigtes Per

leberg ſo gar genau eintreffen würde?. (Klus
dem XXIX. Pſalm.) Wareſt du nichtfein ſtille

hatteſt du nicht gute Ruhe? Und kommt nunſſol
che Unruhe und ein ſo groſſer Schade auf die
groſſe Sicherheit nach der Klage Hiobs Cav. III..
v. 26. Horet ihr wol geliebte Zuhorer ihr habt
es mit GOtt zuthun dem Aiflmuchtitzen. und

Gerechten. tt .iSErr ſelbſt iſts der ba ſrzetc Wann

ein Richter auf ſeinen Richt-Stul ſich niederge
laſſen hat was bedeutet es anders alsdaß er
im Begriff ſer Gericht zu halten und das Bo
ſe zu ſtraffen und abzuthun?. Sitzet ein Reaen
te in tiefen Nachdencken ſo iſt es ein gewines
Zeichen daß er auf Handhabung des Rechts
bedacht ſey und dem Unrecht langer nicht zu

ſehen wolle.
v 2 Nun



bey der zu Perlebergergangenen Waſſerfluth. 5
lm verſichert uns allhter der Prophetiſche
Geiſt daß Jehovah der HErr ſitze: So muß
es dann unfehlbar etwas Groſſes und Wichti—
ges zu bedeuten haben. Und freylich iſt GOtu
Konig uber die helden (oder Volcker) er ſi
zet auf ſeinem Heil. Stul Pſ. XLVII. 9. Er ſi
tzet auf dem Stul ein gerechter Richter er hat
keinen Stul bereitet. zum Gerichte Fſ. IX. 5. 8.
Worin beſtehet aber ſein Gerichte und wozu
litzet oder iſt er bereit und bedacht?. Ach es iſt ei
ae der ſcharffeſten Zuchtigungen darauf er den

fket und womit er die erſte Weltiheimgeſuchet
ut.i Der SiErr ſitzet: eine Sundfluth anzu
ichten vderiwienes der EbreiſcheTeyt aus
)rückt /r der HErr hat cteſeſſen und geherrſchet
n ninerSundfluth. Nehmlich gleichwie der
hErr. der GOTTralles Fleiſches in der erſten
Sundfluth ſeine Mafeſtat durch ſolche Uber—
chwemmungen bewirſe und die Verletzung ſei
nes Namens: an den Ungehorſamen Menſchen
achete und rechtfertigtent. Aliſo iſt es dem All
nachtigen noch gar ein leichtes ſich. gleichſam
n ſeinen heimlichen Gericht nieder zu ſetzen ein
letheilgzu: ſprechen und denen Waſſern zu
uffen uber die ſodem Evangelio nicht gehor
am ſind.Ohne. Zweifel fallet manchem hiebey der
Serupel.bey warum doch der HErr weiter mit
Sundfluthen drohe. Habe er doch gleich nach
er Euſten ſichverbondlich gemacht Er wolle

uò A3 hinfori



6 Verurſachte nnd gemußigte Sundfluth
hinfort nicht mehr die Erde verfluchen um
der Menſchen willen: Er wolle hinfort niche
mehr ſchlagen alles was da lebet wie er gethan
habe 1. B. Moſ. IIX. au. Allein. einen ſolchen
allgemeinen Untergang alles Fleiſcthes wilGOtt
freylich nicht wider kommen laſſen als jener er
ſte war. Sondern wenn auch die Hummelzer
gehen die Elemente zerſchmeltzen und die Erde
verbrennen wird/ ſo ſolles durchs Feuergeſeche
hen nach 2. Fet. III. 7. Unteudeſſen hat! err ſich
doch nirgends verbundlitch gemacht/ dibſes oder
jenen Ortes mit beſondern liberſchweiumungen
zu verſchohun. Wanneuhero der gerechte GOtt
ulllhier miteeiner beſondern oder Particulier-
Sundfluth drohet? zje nachdem es jedes Ortes
Zuſtand: und gonderlich die. Sunden etwa. mit
ſich bringen mochten.  Jmm̃aaſen einige7: und
ſo aar auch die Judiſche Autleger: dabor halten
daß David dieſen Pſnintbey Getrgrnheit: eines
groſſen Ungewitters nimnd. uraus turfblgten
Wa ſſersNoth gemacher/ rind gſich zugleich der
nach der orſten Sundfluth vrlolgtenighadigen
Ver heiſſungerinnert habe.i Et wart denn daß
er unter dem. Bilde. der Waſſerfluthen und
Strome den Zorn GOttes iusgemein oder die
Menge und Macht der Feinde abbildete wel—
ches in der Schrifft gantz.gemoin zu ſeyn pfleget.

Warum, aber zweifeln wir lange ob auch der
HErr ſitzen moge/ eine Sundfluth anzurichten?
Haben wirs dann nicht inn dieſen Tagen leidir!

7 allzu



bey der zu Perleberg ergangenen Waſſerfluth.
allgu wol erfahren was uüber dieſe Stadt in dem

Rath der Wachter beſchloſſen geweſen? Jch
meine ja/ GOTT habe lang genug ſich be
dacht ehe er dieſe Zucht-Ruthe geſchicket hat.
Mir iſt offt ſelbſt nicht anders zu Muth geweſen
als ob bey denen bißherigen Umbſtanden ein
ſtarckes Werter uber dieſe Gegend zuſammen
ziehe darauff gleichſam eine gute zeitlang Vor
bereitung geſchahe.

Zuwar duncket mir ja es duncket mir nicht
nur ſondernich weiß es gewiß daß mancher
entweder aus Mangel Gottlicher Erkantnis oder
auch aus ungottlichen verkehrten Sinn dieſes
alles blosnaturlichen Urſachen zuſchreiben wird.
Da ſoll bald die aroſſe bißherige Kalte bald an
dere Umſtande ſchuld ſeyn an ſolchen Schaden.

Es thut auch fteilich der Schopffer vieles durch
und vermittelſt ſeiner Creaturn. Und wer wolte
auch dieſes leugnen oder widerſprechen? Unter
deſſen aber bleibet er dennoch der hochſter Re
gierer aller Dinge und richtet alle beſondere
Urſachen und Mittel dahin daß ſie ſeinen Be
Fehl auüsrichten. Er hat auch die bißherige un
gemeine Kalte  durch ſeine Verſehung dahin
gerichtet daß die Menſchen dadurch gezuchtiget
cund ferner eben hiebey mit andern Plagen heim
goſuchet werden ſollten, Alſo daß wir wol auch
rwvierbeh ju klagen haben aus Amos. Ill.s. Jſt
auch ein Ungluck in der Stadt das der HErr
nicht thuer Ja freilich hat der HErr ſelbſt ſol—

hhes alles gethan. A4 Hat



uVerurſachte und gemaßigte Sundfluth
MHat dann nun der HErr dieſe Sundfluth
angerichtet hat er dabey gleichſam ſich nieder—
gelaſſen als ein allein weiſer Regente alles wol
ein zurichten: Eny ſo iſt ers auch alleine der die
Umbſtande dabey genau abgemeſſen und wol
gemaßiget und gemildert hat. Sintemal eben
dieſe gnadige Temperatur und Maßigung durch
das eitzen angedeutet wird. Alſes beydes iſt
von GHtt er hat dieſe Strafe ſowol geſchicket

als gelindert. Von ihm komt Zorn und Gna
De Flueh und Seegen Leben und Todt obwal
mit groſſen Unterſchied aus verſchiedenen Urſa
chen und beſonderen Abſehen. Zormund Stra
fe fließt nothwendig aus der Sunden Verſcho
mung aber und Milderung auscgnadiger Er—

hbarmung. n h viWas meinet ihr nun/ liebſte Zuhorer wie

ſoll unſer GOtt ſeine Herrlichkeit. uns weiter
kund thun? Verlanget ihr.nach mrhr Zeugniſſe
und Proben davon? Biß anhero hat er euch mit
WWborten und zwar mit guten Worten:ſeines
Evongelii treulich gelocket und uberzeuget. Nlun
aber fanget ex an mit anderer Stimme zu eueh
zu reden wie er gedrohet hat. Er hat vor 2. Ta
gen euch predigen laſſen durch das entſetzliche
Sauſen und Brauſen vieler Waſſern durch
das Krachen und Sturmen der Welen durch
die Stimme ſeiner grauſamen Elemente. Habt

ihr guten theils ſein ſanfftes Evangeliſches Sau
ſen nicht alle annehmen wollen iſt euch ſeine

freund



bey der zu Perlebertt erganecgenen Waſſerfluth. 9
freundliche Lockſtimme offt nicht traglich gewe—
ſen: Siehe ſo horet doch nun ſehet und greif—
fet an euren zerrutteten Hauſern wie ſein Zorn
wuten konne wenn er anfangt. Lieber! horet
doch wie ſeine Wellen zůrnen und was fur
Geſprach aus ſeinem Munde gehet. Er ſpricht
zum Platzregen ſo iſt er da mit Macht. Hiob.
XXXVII. und folg. Jſts nicht alſo daß er euch
nun die Wahl giebet welche Rede ihr nun kunff
tig lieber horen wolltet ſein ſſſes Epangelium
oder die Krafft ſeines Grimmes? Ja er ſpricht
auch ietzo zu eüch wie dort Paulus zu ſeinen
Corinthern:x Cor. V. 21. Was wollet ihrt
Soll ich mie der? Kuthen weiter zu euch kom
men oder mit Liebe und ſanfftmuthicten Geiſt
Mug!wohlan ihr fuhlet mehrern Theils die
Macht ſeines Zorns. Jhr ſchauet den Ernſt
und auch ſeine Gute den Ernſt an dem groſfen
und faſt unerſetzlichen Schaden die Gute an
der augenſcheinlicthen Maßigung daß wir nicht
gar aus ſind. Laſſet uns an dieſem heutigen
dazu ungeſtellten beſynderen Buß und BetTag
darauff!unſere Andacht richten und da unſere
Gemuther ohnedein von dem kaum uberſtande-
nen: Sehrecken und Elend murbe jind deſto
mehr unsdaus innerſten Hertzens Grund vor
dem HErrn demuthigen der dieſe Sundfluth
angerichtet hat. Niemand heuchele und ſtelle
ſich nur bußfertig es iſt mit einem ſo gerechten
And allſehenden HErrn nicht zu ſchertzen. Brau

Ap chet
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ro Vernrſachte und gemaßigte Sůndflutt
chet Ernſt wie GOtt Ernſt brauchet ſo wird
auch ſeine Gute wiederum neu werden. Und
darum bittet zu vorhabender Betrachtung um
den Heu. Geiſt und ſinget:zu vorher: Ach ilie

Eben Chriſten ſeyd getroſt tc. —57.

„TEXT.Aus 2u Petr. U-.v. gDottt hat nicht verſchonet
der vorigen Welt ſönderü be
wahrete Noa den Prediger der
Gerechtigkeit ſein achte und
fuhrete die Su dfluthuher die

UnAus dieſen nach ten pollen

wir alſobald. ohne
tzigen und

zu unſerer Beſſerung anwenden ßi te Sund
Die verurſachte und doch gema g

fluth und zwar nach der Ordnung.
J. Die Sundfluth/ c
II.chre Urſachen/

i:Jhre Maßigung. Ei



bey der zuPerlebertg ertangenen Waſſerfluth. n

E— fuhret uns Petrus mit unſern Gedan
ebber uns darin den elenden Zuſtand der—arecken zuruck in die erſten Zeiten der Welt

ſelben und das darauf kommende grauſame
Gerichte der allgemeinen Sůndfluth. Solche
ſtellet er vot als ſchrecklich und als machtig.
Schrecklich war dieſelbe allgemeine Sund

 ffuth nach ünſern TetWofteu weil GOtt da
bey der Boſen gar nicht ſchonete. GOtte hat
heiſt es nicht verſchonet der erſten Welt. Es

Aſt ja ſduſten Goilichkk. Barinhertzigkeit nicht
kigener mn natunehner als wann ſie verſeho
neii darff ind Lan.  Er ſelber der getreue

J

eie
Ruvm. draug da er der Seinigen ſchonet wie
Shhopftenn ncachet glllchfam einen beſonderen

net Molach.an. a7g. uihin dieſes einervon den
Lin nani ſetües ſsonnet ſchoner der ihm dle

21411

S

H

Gtaubiae dak GOtt ſich uber alles erbarmet
krafftigſten ydſt Wrunoen vor Bekehrte uündez

ũ

nd verfichet/der Menſchen Sunde daß ſie ſich
betiern iollen. Daß er aller verſchoner und mis
Golindigkrit richtet auch ionderlich ielne Kin
der retneret init vielen Verſchonen B. Weißh.

gu.XI. a25. Au. i. is. ĩ
mjegünd troſtlich allo das Verſchonen

J

GoOttes iſ ſo ſchrecklich ſchallet es in der Men
ſchen Gepyiſſen hinein /menn es heiſſet: GOtt

14

deſto entſchlicher wenn Cperſchone nun wrelttrniun stng gt

Gunder



12 Verurſachte und gemaßigte Sůndfluth
Sunder ſo lange verſchonet hat und hernach
gezwungen wird die Langſamkeit ſeiner Stra
fen mit deſto groſſerer Hartigkeit zu erſetzen. Da
klingets noch vielfurchterlicher: GOtt hat.nicht
verſchonet der erſten Welt. Dit erſte und anz
fangliche oder alte Weit. war dem, Schopffer
ſo lieb als die folaeirde; denn er hatte ſie ja quch
geniacht. Noch dennoch verſchonte er jhrer
nicht aus Urſalßen die wir im Il. Theil horei
werden.Man mochte gwar dapan aweifein  ob. dieſet

nicht wircklich geſcthehen wate da gleichwal
GOtt ſich erklarer nat/: B. Mol Vr.gEr rpoi
leitznen noch Friſt geben ard. Das war

32 ſt muß ⁊ñA. ra
ja Werſhonens uenua
anderweit bekennen:

hare ndeßeb Jg en ie tzgu tren Leoqr. Pet. il. 2o0. Wie fetrab Ott bu
Auelghtnnnz abeng  Lgunit

thigen Wadten“ GOttes a

ct.

E—

Beſſerung Hier im Tefte war tvoun dein dar?
wrenſchen

auf erfolgten Ausbrüch des Gottlichen Zorns/
und meinet alſo eigentlich: GOtt habe nicht
mehr.oder langer verſchonet ſyndern nunmeh
ro älle Geduld hintkin geſetz und defto greulie

cher aeſtrafft.So iſts auch? Allellebfte in allch Wahr

v Jeit mit Gottlichen, foceß dder Ordnung ſei
ner Gerichte: bewandt.Luſſet uns aus ſeinem

eige



bey der zu Perleberg ergangenen Waſſerfluth. 1
eignen H. Munde vernehmen, wie ers du halten

pflege. Er ſagt Eſai. XLII. ig. Jch ſtchweige
tool eine Zeit lang und bin ſtille und enthalte
mich: Nun aber will ich ſchreyen u. ſ. w. Jch

will ſpricht er weiter Ezech. XXIV. 14. und Jer.
xIll. 14. weder ſchonen noch uberſehen noch
barmhertzig ſeyn uber ihrem Verderben das iſt
wenn ſie ſehon druber verderben muſſen. Ja
was notch ſchrecklicher iſt umb 3. oder 4. Laſter
willen die an einem Ort etwa in ſchwange ge
hen will er nicht ſchonen wie er ſelbſt widerholet
hat benm Amos J. 3. 6. 9. 3. II. 4. 6. Ein jeder
Ort mercke das iwol!.Ein allzu groſſes Exempel iſt uns dieſe erſte

Welt: Sie ware gleichſam das erſte ſichtbare
Meiſterſiuck der Hande GOttes und wie die
Gelehrten? auch unterandern Lutherus ganz
glaublich davor halten unvergleichlich ſchoner
erucher und fruchtbarer als da ſie nun nach der

Sundfluth verdorben iſt. (a) Nichts deſto we
niger muſte ſie mit allen ihren edelſten Gutern
uñ Fruchten vom Zorn verſchlungen werden. Die
Menſchen waren ſonder Zweifel viel anſehnlicher
ſtarcker und ſchoner als itzt dahero ſie auch Rie
ſen ja Kinder GOttes in der Schrifft heiſſen.

Glieichwol ſechonete GOTT auch dieſer alten
Kieſen nicht ſondern ſie giengen mit ihrerStar
gke zu Boden wie es Sirach anmercket C. XVI.

8. EsJ 9 Vid. LrEERuS Tomo X. Witteb. Germ.
ſeu Comm. in Gen. Cap. VI. ſ.r7i.



14 Verurſachte und gemaßigte Sulasfluch
 unt. Es wurden dieſe hochmuchige Rieſen umb

bracht B. Weißh. RIV. s. Da mochte es wol
heiſſen aus Roin Xl. ar: Hat GOtt der natur
lichen und erſten Zweige oder Pflantzen niche
verſchont wie kan er anderer verſehonen? Mer
cket das wol alle da ihr in dieſer Zeit lebet!

Daſſelbe nicht Verſchonen iſtnun unteran
dern auch an der Strafe der Waſſerfluthen mit
Handen zu greifen wie auch darinn der Zorn
durchreiſſet und nicht ſchonet. Wann dort Je
ſaias LIX. 16. u. f. den verderbten reuſtaind des
Landes beſchrieben hat wie  unrreht lindb gotte
los es da zugehe ſo ſtellt er den HErtn vor als
einen gerechten und erzurnten Helden /der ſich
zur Nache ruſte, und mahlet ſeinen Zorn unter
dem Bild einer Waſſerfluth. ab: Er wirð
kommen ſpricht er wie ein auffgehaltener
Strom den der Wind des HErrn rreiber oder
eigentlich: Als ein felndſellgeriWuſſerfheß
durch den des HErren Geiſtem Zeichen geben
wird Warlich ja wir habens auch hier un
ſers Orts leiblich erfahren und mitunſern Au—
gen geſehen wie die von GOtt erregte Fluthen
ohne Verſchonen durchbrechen und mit hinreif
ſen alles was ihnen begegnet. Da iſt kein Auf
fenthalt noch Schonen keine Ausnahme noch
Friſt es trifftwas es trifft. GOttes Schwerd
und Ruthe ſchlaget gleichſam drein daß die
Stucken umb her fliegen dakß hie eine Tieffe
und da eine Waſſerwoge braußt.

Sol



bey der zuPerleberg ergangenen Waſſerfluch 15 ffen
Folcher Geſtaüt iſt dann auch dieſe Sund uin

n

machtig und gemattig. Sintemal ſie nicht kam
fluth vor Zeiten. ſchrecklich geweſen und zugleich vut

durch einer Creatur. Verwahrloſung oder jar.
menſchliche Hand ſondern durch des HErrn winr

Anfuhrung. GOtt ſelbſt fuhrete die Fluth
J

ein gleichſam wie eine verwuſtende Armee inn grnlun
die Welt. Gewaltig war demnach jene allge ſnmeine Fluth oder vollige Uberſchwemmung des

vrgantzen Erdbodens weil ſie der Schopffer ſelbſt

2—

M

7

2

LJ

brachte und ſich dadurch offenbahrete nicht als urn
ein langmuthiger Vater wie er zuvor uber 120. in
Jahrlang gethan nund ſich erzeiget hatte ſon uilnn

njlm
dern als ein erzurneter Richter und gerechter Je
aber beleidigter Herrſcher. Jn dieſem ſeinem n ne
gerechten Zorn und Unmuth rieff er denen Crea
turen und ſonderlich dem Waſſer zum Dienſt in

der Execution ſeiner Gerechtigkeit. Er fuhrete n
damit eine ſolche Ubergieſſung ein uber alles ins
Fleiſch auff die Weiſe wie im 1. B. Moſe am unn

und 7. Cap. weitlaufftig beſchrieben und hier un

nothig zuwiderholen iſt zumal dieſe Ca— nih
at upitel ietzo vor der Predigt offentlich zum Nach hunn

und in feindſeliche Werckzeuge ſeines Grimms e—

dencken abgeleſen worden.

J

T

D

Rli

in ll

Sehet hier Geliebte und mercket wie doch it
vder Schopffer auch ſo gar die allernutzlichſten girn

Elemente und Geſthopffe zur Strafe brauchen

verwandeln kan. Kein wunder iſt es zwar daß wi u
die Winde ein Theilzur Rache geſchaffen find kunn



16 Verurſachte und gemaßigte Sundflurh
in gleichen Feuer Hagel Hunger Tod wilde
Thiere Scorpion Schlangen Schwerd zu
verderben die Gottloſen nach Sirach XxXIX.
zz. u f. Denn dißſind an ſich ſelber verderbliche
Dinge aber daß auch ein ſolch hochſt nutzbares
und unentbahrliches Element nehmlich das
Waſſer in eine ſolche verderbliche Straf-Ruthe
verwandelt wird das muß billich ein recht wunder
ſeyn vor unſern Augen. Es iſt nichts gelinde—
res ſanffteres ſtilleres in der Natur als Waſ
ſer wenns in ſeinem Grundſruhig gelaſſen blei
bet. Und ſiehe nichts hefftigers ſchnelleres
unruhigers und freſſenders iſt wenn es des
HErrn Zorn und Wind erreget. Es ſchlinget
alles in ſich und reißt es mit ſich davon ja es
waſcht es von Grund aus hinweg als wir lei
der! Kurtzlich hier erfahren haben.

Ach! ſo erkenne doch den HErrn der. ſolches
alles thut o blinder Menſchn Lerne ihn fuhlen
und finden und ſeine Fustapffen in groſſen
Waſſern auch ſuchen wenn du ihn ja nicht in
deinem Hertzen und aus ſeinem Wort ſuchen
willſt. Jn ſeinem Wort ſteher das Waſſer
und im Wort ſelnes Mundes ſind die Gange
der Waſſer. Wie es den Gottofurchtigen zu
gut alſo wirds den Sundern zum Boſen ver
rehret werden als es Sirach ſonderlich in der
Grund- Sprache nachdencklich ausdruckt
C. XXXIX. 23. und 33. Er ſelbſt ruffer dem Waſ
ſer und ſchuctelt es auffs Erdreich nach Amosc

L. ö.



ſo iſt er bald auff Erden ünd zum Platzregen
ſo iſt er da mit Linache und zwar daß die Leu

be
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be nicht aber die bloſſen Elemente oder natur

liche Urſachen. Jch will nicht ſagen von den
klaren Zeichen Gotilicher Hulffe und Maßigung
welche uns der III. Theil  dieſer Rede zeigen ſoll.
Mein! wer war es/ der erſtlich durch den anhal—
tenden gantz auſſerordentlichen Froſt die Zuru—
ſtung zu ſolchen groſſen Waſſern machte? Wer
uberfiel hernach durch die unuberwindliche Flu—
then dieſe Gegend als mit einem Kriegsheer?
O wie ubereilten djie Strome als ein Blitz ſo
gar ſchnell und plotzlich! Welch ein Geſchrey
entſtund eben zu Mitternacht. in allen Hauſern
faſt wie dort in Egypten zur Zeit Pharaonis!
Jas horte man da vor ein Winſeln und Weh
klagen derer im Waſſer ſchwebenden Menſchen!
Wie viele wurden in. lhren eigenen Hauſern
eingeſchloſſen und vom Waſſer gleichſam bela—
gert daß ſie weder aus noch ein kennten! Wie
ſturmeten und ſtieſſen aje. Wellen ſamt den grau

oh
n

ſamen Eisſtucken au mauche Hutten los und
droheten den Einw uern alle Augenblick den
gewaltſamen Untergaüg! Es waren ja die mei
ſten innerhalb 2. Tage und Nacht faſt des Le
bens nicht ſicher! Niemand konte ihnen noch zu
Hulffe kommen ohne eigene Gefahr und man
che muſten ihre liebſte, Freunde und. Verwand
ten in der Noth ſtecken laſſen.  Da rieffen bald
Eitern zu den Kindern bald Kinder zu den El
tern oder auch Eheleute Geſchwiſter und der—
gleichen einander um Rettung an und war doch

keine



bey der zuPerleberg ergangenenWaſſerfluth. 19

kelne/biß GOtt ſelbſt und alleine halff und eu—
re Gefangniſſe gleichſam auffthat. Wie viel
ſind ihrer in dieſer Verſammlung die aus ihren
beſchadigten und zerriſſenen Hauſern kommen
und ſich noch nicht einmal von der ausgeſtande—
nen Naſſe/ Kalte ja von Schrecken Zittern und
Zagen erholet haben? Wie blaß wie erſchro—
eken wie todt ſehen eure Angeſichte! Wie beben
euch noch die Hortzen nur beym Andencken ſol—
ches Schrickens! Jch wollte auch lieber daß
ſolche jzuüns redeten die die Noth erfahren ha
ben. Ohne Zweiffel ſollten viele GOttes Werck
und Wunder beſſer erkennen und glauben als
von meiner ulenden Vorſtellung.

Maaſen ich nur ſo viel bezeugen kan daß man
bey dem Anſchauen der greulichen Fluthen und
derſelben Fefftigkeit Geſchwindigkeit Sauſen
und. Brauſon Wuten und Toben wahrhafftig
im Geiſt erkennen muſſen daß Gottlicher Zorn
ſolches alles treibe und daß die wutenden Wel
len gleichſam von ſeinem Feuer-Eiffer rauche—
ten und brauſeten ſo entſetzlich war alles anzu
fehen. Da haiff auch kein Steuren noch weh
ren es war alles umſonſt kurtz ein jeder hat
ernſtlich und wol zu erkennen daß Gb TT
auch dieſe Fluth uber dieſe Gegend machtiglich
eingefuhret aber auch wie wir im Ill. Theil an
mercken wollen wiederum abgefuhret habe.

„Danmit wir aber deſſen noch mehr verſichert
und uberfuhret werden ſo laſſet uns zum II. die

B a Urſa
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Urſachen mercken/ warum ſolches alles uber uns
ergangen ſeye. Jſt es denn etwa ſo ohngefehr
kommen wie die Gottloſen und Epicurer mei
nen? Oder ſollte wol das allerweiſeſte Weſen
etwas ohne genugſamen Grund thun? kan der
ſo die weſendliche Liebe iſt ſein arm Geſchopff
ohne hochſt drinaende Moriyven krancken beſcha

ül 24 —3. 5
lich diefe/ der ander ejene angebeit: Maniche
werden blos auff naturleche Umſtuanun  fullen
und mit der Vernunffte darnuff beſteheniblei
ben ohne weiter zum geiſtlichenund innerlichen
Zuſtand fortzugehen. So horet man ja die
Menſchen pro und contra davon xaiſonniren oder
vernutiffteln. Und je kluger ſich einerduncket/
je ſubtiler ſuchet ers aus zu grubeln. Nunwird
auch kein Verſtandiger diennturlichen Urtachen.
ausſchlieſſen ſie bleiben in ihrem Theil und Ciunen

ckel gewiß genug wenn man nurinicht dabev
allein beruhet ſondern ſich durch fie weiter auffi

das
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dãs allerhochſte Weſen ſelbſt als den oberſten
Regenten fuhren läſſet.

Aber ach! dencket denn niemand dabey an
ſeine Sunden! Fullet denn niemanden uber die
ſen Strafen ein womit ſie verſchuldet ſeyn mo
gen? Mein! wo iſt denn Strafe ohne vorherge—
hende Sunde? Sollte denn dieſer Ort etwa der
teintzige ſeyn der da ware heimgeſucht worden
ohne daß er ſich vorher verſchuldet hatte? Ach
daß mans mit Wahrheit vor GOtt behaupten
mochte wie freudig wurde/eines jeden ſein Ge
wiſſen nun ſeyn! Aber unſer Text ſoll bald ein
andors lehren. Gtt hat heiſt es die Sund
Nuth gefuhrer ber die Welt der Gottloſen.
Da thaben wirs ja klar genug lieben Freunde
woher Gundfluthen kommen. Fluthen kom
nien vou Sunden und Sunden bringen Flu
then darum heiſſen ſie Sundfluthen. Vor
ſtarcken Waſſerguſſen gehen gantz gewiß ſtarcke
Schulden her: das ſind die Urſachen derſelben.

Sehet nur nach wer diejenigen waren uber
welche GOtt die allererſte Sundfluth kommen

kieß. Warens etwan Noah und andere gehor—
ſame Kinder GOttes Onein es war eine gantze
welte voller Gottloſen. Sie waren gottlos oder
von GOtt loſſe die ſich von ſeiner Zucht und
Sbillen in Boßheit loßgeriſſen hatten. Davon
war die gantze Welt  uberſchwemmet underful
et. Ss war es denn kein Wunder daß ein ſol
cher Ruin uber ſie kam. Denn je groſſere und

B3 mehre
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mehrere Sunden je hefftigere Strafen. Gt—
tes Heil. und unverbruchliche Gerechtigkeit kan
nicht anders als Boſes beſtrafen ſo gewiß ſie
kein Gutes unbelohnen laſſet. Trubſal heiſt
es und Angſt uber alle Seelen die da Boſes
thun ja Ungnade und Zorn denen die der
Wahrheit nicht gehorchen. Rom. II. 8.9. Sol
ches iſt allerdings recht bey GOtt Rache zu
tgeben uber die ſo GOet nicht erkennen und
nicht gehorſam ſind dem Evangelio (geſchwei
ge dem Geſetz.) Theſſ. l.g.

Worinmn beſtund aber nun jener Gottloſen
ihre Sunde als die Urſache ihres Untergangs?
Es war (1.) insgemein ibr Untflaube und Un
gehorſam. gegen den beſtrafendẽn Geiſt GOt
tes. Denn ſo ſtehet zu ihrer ewigen Schande
und zu unſer aller Warnung von ihntn/ a. B.
Moſ. VI.z. Der HErr ſprach:  Die Menſchen
wollen ſich meinen Geiſt nicht mehn ſtrafen laſ
ſen: Oder wie es eigentlich hoiſſen nag; Mein
Geiſt wird nicht in Ewigkeit Coder immer
hin) richten und gzancken in den Menſchen.
Das iſt; GOttes giner Geiſt fand mit ſeiner
ſcharffen Zucht Erinnarung ·und Beſtrafung
keinen Eingang noch Gehor mehr in ihren Her
tzen. Die Urſache war: denn ſie ſind Fleiſch
d. i. fleiſchlich und ubel geſinnet ſie hangen mit
allen Willen ihren fleiſchlichen Luſten nach dar

umb
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umb geben ſie auff GOttes Regierung micht
achte wie es die Alten wol erklaren. (a)

Aus dieſem innerlichen Unglauben da ſie dem
Einreden warnen und uberzeugen des Heil.
Geiſtes nicht glaubeten entſtund freilich weiter
eine Blindheit Verhartung und Widerſetzlich
keit der Gemüther ſo das ſie auch keine auſſer—
liche Zeugniſſe annahmen oder ſich darnach beſ—
ſerten. Wie denn Chriſtus ſelber ihren Sinn
alſo beſchreibet: Sie hattens nicht geachtet
(oder erkant behertziget) biß daß die Sundfluth
kam und nahm fie alle dahin. Matth. XXIV.
v. z8. Und Moſes ſchilt es eine groſſe Boßheit
und ein boſes Dichten und Trachten des Her
tzens v.g. Gleichwie nun ein ſolcher Zuſtand
der Seelen recht ein Abgrund und Pfuhl oder
ſtinckender Quell aller andern Sunden iſt: Alſo

Ba kamenn) Ambroſius Lib. VI. Hexaëm. 67. DerGeiſt Got-
tes bleibet nicht in Fleiſchlichen. Item Lib. de Noë, c. 3.
Der Heil. Geiſt wird den Menſchen geſchenckt aber er bleibt
nicht denn ſie ſind Fleiſch. Deß Fleiſches Natur widerſtre—
bet der Zucht weil es der Wolluſt folget. Eulogius apud
Photiuim biblioth. Cod. 28o. Sie waren dem Fleiſch
den boſen Gedancken und Sunden gantz ergeben und hatten
den Geiſt in Fleiſch gewandt den ſie doch zur Gleichheit
GOttes uberkommen hatten. Eucherius in Gen. 6.
Fleiſch heiſſen deſertores Spiritus. SGiehe ein mehrert
hievon im wahren Chriſtenthnun Altes Teſt. 6. Pred.
et. u. f.



kamen aus demſelben dazumahl die auſſerlichen
Ausbruche der Boßheit hervor. Ja eine Sunde
hienge immer an der andern. Die Sicherheit
ihrer Hertzen war ſo groß daß ſie ſich vor GOt
tes Zorn nicht mehr ſcheueten noch die geringſte
Reflexion auf ihren Schopffer machten. Da
hero waren ſie Fleiſch oder gantz irrdiſch/ thieriſch

und eitel geſinnt: Die Luſt am Zeitlichen und
Sichtbaren machte ſie GOttes vergeſſend und

grundfalſch gegen ihm. Daſielenſie wie das
unvernunfftige Vieh auf gut Eſſen und Trin
cken auf Hurerey und Unzucht aufiGeitz und
Bauchſorge auf Herrſchafft und Tyranney.

Der Geiſt GOttes drucket alles ſo klar. aus
daß es ein lebendiger Sipisget ſolcher Sunden
ſeyn kan wenn es nur doeh jedermann dazu brau
chen wolte. Es heißt im 1. B. Moſ. VI. Sie
hatten nach den Tochtern der Nlenſchen geſer
hen wie ſie ſchon waren und zu Weibern genom
men welche ſtz gewole. Das iſt. den neiſchli
che Muthwille und die herrſchende poſe Luſt wel
cher ſie nicht wiederſtanden ſondern in ſolcher ei—

genen Wahl und Frechheit gerreyer und ſich
freyen laſſen wie es Chriſtus abermahl ausge
ſorochen hat. Allwo er denn auch das Eſſen
und Trincken hinzuſetzet nehmlich nicht die
maßige in des HErrn Furcht mit Gebet und
Danckſagung geſchehene Nehmung der Gaben
GoOttes ſondern den Uberfluß der zeitlichen
Nahrung mit Gottsvergeſſener Unordnung

Weh
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Wehlichkeit Zartlichkeit eigener Erhebung
Undanckbarkeit und dergleichen. Dieſe Wol—
luſtigkeit und Leichtfertigkeit hat unfehlbar den
Geitz und die Beſchwerung der Hertzen uber
Nahrungs-Sorgen nach ſich gezogen. Denn
wer viel verthut und durchbringet den verfuhrt
der Satan zuungerechten Mitteln zuunglaubi—
gen Sorgen und andern daranhangenden Sun
den. Es folgt auch unausbleiblich eigene Er—
hebung Unterdruckung anderer Verwegen
heit Unbarmhertzigkeit Grauſamkeit Tyran
ney und Herrſchſueht daraus. Denn der Feind
fuhret den Menſchen immer aus einer Sunde
in die andere mund:aiſo Stuffenweiſe zu groſſe
ren Boßheiten. Dahero ſtehet endiich v. 4.
Es warenauch Tyranunen auf Erden Gewalti
ge in der Welt und beruhmte Leute oder die
ſchon wegen ihrer boſen Dinge beruchtigt wa
ren als es eigentlich heiſſen mag.
Maunrdas mag ja eine Welt der Gottloſen ge

weſen ſeyn.: Ja wol eine gantze Welt voll Athei
ſten ein Stall voller boſen Buben. Geſtallt
nuch die Welt in ſolchem Verſtand gemeiniglich
den verderbten Zuſtand derer Creaturen andeu
tet als da ſonderlich bey Johanne offters ſtehet:
Die Wele kannte Chriſtum nicht: die Welt haſ
ſet ihn dennihre Wercke. ſind boſe: Die Wele
Ean den Heil. Geiſt nicht empfangen denn ſie ſie
het und kennet ihn nicht. u. ſ. w. Joh. J. 1o. VII.
7. xiV. i7. u. f. Und demnach ſehen wir hand

B greifflich
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greifflich daß nichts anders als die Sunde an
der erſten Sundfluth Urſach geweſen ſey. Ja
es iſt ſo gar unlaugbar daß auch verſtandige
Hepden dieſes offentlich bekennt und zugeſtan
den haben wenn ſie zu ihren Zeiten entweder ei
nige Nachricht von der erſten Sundfluth ver—
nommen oder ſelbſt hier und da groſſe Uber
ſchwemmungen in ihren Landern erfahren ha

vben wie die Gelehrten. davon ihre eigene Be
tanntniſſe nachleſen konnen. (a)

Solte aber nun an denen kleineren Sund
fluthen nicht auch. die Sunde Schuld ſeyn da
die groſſe und allgemeine nirgends anders her
geruhret hat? Ach! daß es nichtallzu gewiß und
wahrhafftig eintraffe /J was beyrn dergleichen

Strafen offt ChriſtlicherLehrer bezeuget haben!
(b) Und wie kan es auch anders ſeyn? Auf Sun
den-Ubel. folgt freylich Straff-Ubelt. GOtt
kan nicht anders wo Gortloſe ſind da muß er
ihnen ein Wetrter zu Lohn geben ꝓes komme
uber lang oder kurtz PCXL 6. Ex hat allzu deut
lich gedrohet wenn des Sunden- Maaß voll
ſey er wolle ihm nicht mehr uberfehen. (Recht
wie Petrus hier ſagt GOtt verſchone endlich
nicht weiter) Die Lieder in der Kirchen ſollen
in ein Heulen verwandelt werden: (als wir
itzund an ſtatt der Orgeln und Muſic Buß und

Trau
(a) Siehe den Anhang Lit. A.

Siehe den Anhang lit. B.
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Trauer/-Lieder geſungen haben) Solte niche
um ſolches willen das Land erbeben muſſen
und alle Einwohner trauren? Ja es ſoll gantz/
wie mit einem Wafſſer uberlauffen werden und
wegwgefuhret und uberſchwenrmet werden wie
mie dem Fluß Egyperi Amos Il. 3.3. Und aber
mahl Cap. IR.  Der HeErr Zebaoth iſt ein ſol
cher wenner ein Land anruhret ſo zerſchmel
Zet es daß alle Einwohner trauren muſſen
daß es ſoll gautz uber ſie herlauffen wie ein
Waſſer unduberſchremmet werden wie mit
dem Fluß ERgypten. Und ob jemand ſagen
mochte dieſes waren nur verblumte Reden wel
che eine andere Art der Strafe anzeigeten: ſo
iſt dennoch dieſe noch viel kleinere gelinder als
jene welche der Heil. Geiſt durch die Fluthen an

Sgedeutet hat wie wirchernach vernehmen wer
den. Unterdeſſen ſtehet doch auch mehr als zu
deutlich im B. der Weißheit LVI. 16. Die Gott
loſen die denhErrn nicht kennen wollen wer
den durch ſelnen machtigen Arm geſtauper da
ſie durch ungewohnliche Regen Hatjel Ge
waſſer denen ſie nicht entgehen konnen verfol
get werden: Welches inſonderheit an dem Lan
de Egyptens wahr genug worden iſt.

Hier werdet ihr nun ohne Zweiffel meine
lieben Zuhorer erwarten mit was vor Sunden
dann dieſe neuliche Sundfluth bey GOtt dem
gerechten Richter muſſe ſeyn verdienet worden.

Mantche werdens wol beſorglich nicht einmahl

glauben
1

8
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glauben daß es um d Gun g
ſey. Maaſen das Menſchliche Hertz auch mit
ten unter den Schlagen kaum glaubenwill/ wo
her ſie ruhren wo es nicht vom-Heil. Geiſtinnert
lich geruhret wird. Viele meinen auch allhier
ſie ſeyn ſchongute Chriſten wenn ſie nur auſſer
lich ehrbar leben daß Obvigkeit anihm nichts
zu ſtraffen. habe. Drum rhalt man es vor un
vecht und ſchmahlich wenns die verborgenen
Sundenentdecket werden. Altein laſſet uns jn
nicht uns ſelbſt oder andenn ſchmeicheln noch
den Zorn weiter duunehlllnerkanntüiß  mit der err
ſten Welt reitzen. Laffet uns lieber forſchen und
ſuchen unſer Weſen und uns zum Herrn bekeh
ren: Ein jeder dentke ja fteißig!zuruck auf ſeine
vorige Tage was æuhethamodergelaſſen: So
wird. ſich die Schuld wol ifinden und der Quell
wol eroffnen woraus dieſe Fluth auugebrochen
iſt ubherdieſe gute Stadrre Wnrlich ſoviel Un
rechts und Boſes O Jarlebergein delnen Mau
ern vorgangen iſt ſo viel Fintheitund Wellen
haſt di ſelbſt zu deinem qſo groſſen Schaden bey
getragen. Ja glaubets nur aälie Einwohner
kein Tyopffen iſt indieſer groſſen Ergieſſung ge
weſen den ihr nicht mit: Sunden beygetragen

habet.Nehmet euch anietzo die Zeit an dieſem heu
tigen TrauerTag /ſund haltet euer Weſen ge
gen die erſte Welt: fo werdet ihr mercken daß
jene in gewiſſen Stucken noch fromm geweſen

ſeyn

J
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ſeyn mogen. gegen ſolche die die lautere Wahr
heit des Evangelii und ſo viel Ermahnungen zu
wahrer Bekehrung und“Goitſeligkeit gehoret
haben. Jhr wiſſets und ich darffs euch nicht erſt
erinnern ſotidern oure Gewiffen ſagens euch wie
treulich:itzrunufedes Heil. Geiſtes Regierung
Beſtrafungundi Warnungidürch ſein Wort gea
wieſen ſeyd!/ däß ühriruch demſelben Geiſt der
Wahrheit nach der Rogul ſeines Worts in alle
Wahrheit ſollet leiten laſſen. Habet ihr aber
auch ulle: deſſelben Guade geſuchet um dadurch
zur Buffe und Siauben zu kommen? Habt ihn
euch alle folchett Gortlichen Geiſt ſtraffen laſſen?
Zeuget nieht:ben vieltulhr eigen Gewiſſen daß
ſie mit der erſtine Welt/: ſicher ungehorſam ja
ohnenð; Ott gelebet  haben? Manche kennen
GoOrt nicht einmahl und ſend in ihrer Unwiſſen
heit aufgewachſen und: eilt worden wehren ſich
auch wol wider die beſſere Anfuhrung ihrer
Kmnder. Jch:wetß zwar wol daß der HERR
die Seinen«uuch hier hat die ſich furchten fur ſei
nem Wort und um Joſephs Schaden bekum—
mern. Aber es ſind ihrer deſto mehr die das
Gegentheil:thun/:Auhtrie! die orſte Welt GOttes Warnun
gen nicht wie der HErr JEſus von ihnen ſagt:
ſtehe ſei haben aueh tmanche unter uns denen
vorigen  Edinnerungen nicht glauben wol
lenn Ja ſie habens nitht geachtet oder gemeint
daß es ſoarg mochte werden da ſie ſchon im

g Waſſer
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Waſſer geſeſſen haben. So gar trotzig und
verzagt iſt das menſchliche ihm ſelbſt gelaſſene
Hertz! Wie manche haben den H. Geiſt erbit
tert  und encruſter mit ihrem heimlichen Unglau
ben und Hertzens Hartigkeit-alſo daß er ihnen
nothwendig feind werden muß und wieder ſie
ſtreiten auch durch: ſeine. Elemente Jeſai. LXIII.
10. Wie viele heucheln nur mit; den Munde und
ruhmen daß ſie GOtt in der Kirche und ſonſt
anbeten und loben da ne doch den Heil. Geiſt
betruben mit unnutzen Geſchwatz und Narren
theidingen ja ihr Lugen und Trugen vor keine
Sunde halten! Eph. IV. zo. Gilt benn nicht
auch dieſe Klage den mejſten: Sie wollen ſich
GOttes Geiſt nicht ſtrafen laſſen? Denn wer
eine eintzige Sunde nichteglaubet die in der
Schrifft doch Sunde heiſſet der verwirfft des
Geiſtes Beſtrafung und iſt der erſten Welt der.
Gottloſen gleich.Ach mein GOtin' ghach eine Sicherheit

Tragheit Unglauben und Werhaurtung findet
man nicht unter den meiſten Meiiſchen ſowol in
dieſen als anderen Landen wider die Evangeli
ſche Wahrheit! Die allermeiſten halten ja ſich
und andere von recht ernftlicher Bekehrung ab
durch iooo. Arten des falſchen nichtigen Tro
ſtes Behelffs und Eutſchuldigung! Es kommt
ihnen recht thoricht vor wenn ſie einen Ernſt der
Vermahnung mercken.  Sie wollen nicht alau
ben daß es GOtt ein ſolcher Ernſt ſey die Sun

der
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der bekehrt und ſelig zu haben. Sie machen
ihnen ſelbſt und auch wol anderen den Himmel
ſo leichte den Weg ſo breit die Pforte ſo weit
den Zugang ſo beqvem und dem Fleiſche ſo an
genehm daß ſie alles verwerffen was dagegen
geſagt wird. Daurffen ſie nicht ins Angeſicht
widerſprechen/ ſo thun ſie es heimlich. Sie ſu
chen unzehliche falſche Grunde hervor und die
Schrifft ſelber ja das Verdienſt Chriſti und
alle gottliche Dinge mißbrauchen und verkeh—
ren ſie auff ihren fleiſchlichen Sinn. Alle die
Entſchuldigungen welche die alten Unglaubi
gen wider GOtt und ſeyn Reich gemachet ha
ben widerholen ſie und erdencken taglich neue
Rancke ſich vpn ſeinem Gehorſam los zu reiſſen
der alte Unglaubeſherrſchet offenbarlich ſamt
dem Wahnglaubeyn tund bloſſen Schein auch
in dieſer Gegend das muß man allzu deutlich
erfahren. Ja es bleibet bey bloſen Ungehor
ſam nicht ſondern manche halten oder ſchelten

auch die allerlauterſte Wahrheit vor Jrrthum
tiehen die Lehre von der Gottſeligkeit in Ver—
dacht und meinen alſo gute Urſache zu haben
warum ſie ſich nicht beſſerten. Heucheley iſt ihr
Schirm and das auſſſerliche Kirchen gehen
Beichten und Communiciren iſt ihre Loſung da

dran ſie datz Chriitenthum abmeſſen. Die grund
liche HertzensAenderung Widergeburt und
Erneuerung achten ſie nicht einmal werth obder
nothig zu erkennen geſchweige zu erfahren.

Gehet
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Gehet nun hin und ſehet ob ſolche Leute

beſſer/ oder nicht viel arger und vor GOtt ver
dammlicher leben als die erſte Welt. Ja man
mag wol mit Chriſto auff gewiſſe Maaſe ſagen
aus Matth. XI. 23. Waren ſolche Zeugniſfe ge
ſchehen bey der erſten Welt ſie ſtunde noch
heutiges Tages vielleicht. Horeten manche
arme Seelen die ernſten Zeugniſſe?die angele
gentliche Vorſtellungen das ſehnliche Bitten
und Alehen das du horeſt vliebe Stadt wel
cher GOtt ſs viel gute Wotte geben!lunet iſie
thaten wol Buſſe im Gack und:in der Aſche.
Acch der Elendeſte unter euch/ inruß aus der
Fulle meines Hertzens allhier offentlich beken
nen daß mir:offt uber der aemeinen Gicherhelt

recht angſt und bange winbe: GOtt weiß am
beſten wie einem offt bey dem groſſen Berder
ben zu muthe ſey und wie man ſeine Setagen
bey GOlt und! wenigen Glaubigen ausſchutten
muß. Jhr haltets meiſt vbr! uberflußig wenn
in Ernſt von Beſſerting  len! Stunden ge
ſagt wird. Man bleibet beytdenauen Vorur
theilen es ſtehe ja ohndem ſchon gut genug in
allen es waren nur Neüerungen wer ibiſſe was
drunter geſuchet werden die LAiten waren! auch
nicht beſſer geweſen/!iund ſo weiter. Damit
halt man allen Segen! von ſith ab den GOtt
zugedachte und achtet ſich ſelbſt nicht werth det
ewigen Lebens das man noch hier ſchmecken kon
te wenn man zur Buſſe Luſt hatte. Darubet

weinet
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weinet mein Hertz ja man mochte wol Blut wei
nen uber dem Jammer daß ſich faſt niemand
iur Mauer machet und vor den Riß ſtehet.
Denn man ſuchet nur Beqpvemlichkeit des Flei—
ſches und iſt zu frieden wenn man ſein zeitlich
Auskommen hat. Der Wahrheit aber wollen
wenige ſich annehmen oder etwas leiden ſon
dern die werden vor narriſch gehalten die da
druber in Schaden oder Nachrede gerathen
als waren ſie verdachtig und ſo weiter.

Es iſt zwar zu vermuthen daß einige anietzo
bey ſich dencken mogen man ſctmahe ſie mit
dieſen Worten auch wie dort jene Feinde Chri
ſti ſagten Luc. XI. a5. Dieſes waren nur ſolche
unnothige Scrupel man wolle es alles gar zu
genau von ſchwachen Menſchen haben man
treibe auch allzu ſehr auff die Frommigkeit, die
Alten waren auch nicht eben ſo fromm geweſen
und doch ſelig worden u. ſ.w. Allein ach! daß
es nur uberflußige Scrupel waren was ich vor
Klagen vorgelegt habe! Ach daß nicht die allzu
offenbahre Kennzeichen der Atheiſterey oder des
ungottlichen Weſens und der Gottloſigkeit gar
zu deutlich am Tage lagen. Nehmet nur un—
ter ſovielen dieſe weniae Proben daraus man
als an Fruchten den Baum kennen kan und
ſchlieſt hernach ſelber ob euer aller Hertzen recht
ſchaffen zu GOtt ſeyn und ob nicht die Sun
den Urſache an dieſem Ungluck ſeyn mogen.

Jſts nicht alſo? Wo die Menſchen ſich den
Geiſt GOttes ſtrafen laſſen da wird auch ſein

C Wortau- 4 4
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Wort und Zeugnis mit groſſen Ernſt geſucht
geehrt und beobachtet. Folglich wird die Zeit
welche zu der wahren Seelen-Ruhe zu Erbau
ung und Unterricht geheiliget iſt genau in acht
genommen und zu nichts anders angewendet.
Doun iſt zwar die hochſt lobliche Intention und
Anſtalit unſers allergnadigſten Koniges wegen
Feyrung.des Sonntags bekant auch von E.
Lieben Stadt-Obrigkeit nebſt anderen guten
Ordnungen hieſelbſt ziemlich obſerviret worden.
Es erfreuet auch uns Prediger der Eiffer man
cher Seelen und ſonderlich der lieben Kinder
Luſt und Liebe zu GOttes Wort. Allein wie
manche gonnen hingegen auch ihren armen See
len nicht einmahl an Sonntagen die wenige
Stunden zu ihrer Erqvickung und Beſſerung!
Wie viele ſchleichen dennoch ungeacht aller Auff

ſicht in Bier-und Brandweins-Hauſer und
werden wol gar unter denen Predigten drinne
erfunden? Jſt nicht einigen ein kleiner Gewinn
lieber als daß ſie zu ſolcher Zeit keine Laſten
aus und ein bringen oder ſonſt keine Arbeit

thun ſollten?Horet aber und prufet ſelbſt was vor Stra
fen darauff ſtehen und ob GOtt ſolchen Fre—
vel ungerochen laſſen wolle. Er ſaget aus druck.
lich Jerem. XVI. 21. 27. Fuhret keine Laſt am
Sabbathtage aus enren Hauſern und thut kei
ne Arbeit. Werdet ihr mich aber nicht horen
daß ihr den Sabbathtag heiliget ſowill ich NB.

ein
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ein Feuer unter ihren Thoren anſtecken das die
Hauſer zu Jeruſalem verzehren und nicht gelo
ſchet werden ſoll. Da habt ihrs klar GOtt
will euch deßwegen mit Feuer ſtrafen weil ihr
nicht einmal dieſe auſſerliche Ordnung des Ge—
ſetzes in acht nehmet geſchweige den innerlichen
wahren Ruhetag euren eigenen Seelen zum be
ſten haltet. Jhr ſeyd unter dem Geſetz eben
wegen dieſer eurer Ubertretung und alſo keinen
Tag ſicher vor ſolchen und andern Strafen da
rum daß ihr dem Geiſt des Herrn auch nicht in
ſolcher auſſerlichen Zucht euch ſtrafen und regie
ren laſſet und alſo nicht beſſer ſeyd als die erſte
gottloſe Welt. Sprechet ihr: ja wir ſind ja
nicht in Feuers ſiondern in Waſſers-Noth
kommen: ſo vernehmet weiter was der HErr
von ſolchen Orten drohet die da in der naturli—
chen Verwirrung oder Unordnung ſtehen blei
ben als welche zu Babel gehoret Offenb. XIIX.
22. Die Stimme der Sanger und Seltenſpieler
Pfeiffer und Poſauner (die ihr beym Sauffen
und ſonſt brauchet) ſoll nicht mehr in dir geha
ret werden und kein HandWercks man eini
ges Handwerckes ſoll mehr in dir erfunden wer
den: (Die offt den Sontag ſehr durch Arbei—
ten auff- und Abladen u. ſ. w. verderben und
die Seimme der Muhlen ſoll nicht mehr in dir
gehoree woerden nehmlich da durch Fluthen ſol
he verderbet werden. Jch meine ja diß ſey nun

allhier wahr geworden da eben die Muhlen

C 2 auch



tagen Getreydig auff- und abgeladen und man—
cher Landmann umoher die ordentliche Predig—
ten und andere Unterweiſungen druber verſau—
met hat. Sehet ihr nun daß die Sunde Ur—
ſache ſey an ſolchen Sundfluthen?

Gleichwie wir aber zuvor gehoret haben daß

bey der erſten Welt aus dem Unglauben uad
SVerachtung GOttes alle andere Arten der
Sunden hergekommen ſind: alſo gehet es ietzt
auch. Wer nicht wahrhafftig den lebendigen
GOtt erkennet ſuchet ſcheuer und liebet der
thut alle ſeine Dinge entweder aus boſer Luſt
eder aus ungottlicher Furcht und Sorge. Nun
warnet der Heiland diejenigen die da wurdig
werden wollen zu entfliehen allem dem was ge
ſchehen ſoll nehmlich wenn die Waſſerwogen
branſen und die Menſchen verſchmachten fur
Furcht und fur roarten der Dinge die da kom
men ſollen. Wovor ivarnet. er ſie denn?
Vor dieſen 2. Haupiſtricken. des Feindes Luſt
und Furcht: Er ſaget: Hůutet euch daß eure
Hertzen nicht beſchwert werden mit Freſſen und
Sauffen und mit Sorgen der Nahrung. Luc.
xxI. Das ſind die beyden Feinde welche uber
die erſte Welt den Untergang brachten. Sie
aſſen rruncken freyeten und ſuchten darinn ih
re hochſte Wolluſt nicht aber in GOtt und ſei
ner Liebe. Das war ja boſe Luſt. Sie wa
ren Cyrannen und Gewaltige das war Furcht

oder
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oder Sorge vor Mangel daruber einer den an—
dern unterdruckte beraubte ubervortheilte.

Gleichwie nun ſage ich es war in den Ta
genNoer alſo iſt es itzt leider! nicht beſſer ja wol
in Anſehung der Chriſtlichen Wahrheit nochär
ger. Sehr viele machen ein Recht aus Sauf—
fen und Freſſen als ob ſie ohne Ubermaas nicht

leben noch Menſchen bleiben konten. Sie hal—
tens vor eine' Kurtzweile und Schertz ſich dann
und wann wo nicht taglich in Bier oder Brand
wein voll trincken. Wie offt iſts auch aus un
ſeren Theologis aufß der Cantzel allhier bewieſen
worden daß auch ein eintziger Rauſch vor GOtt
eine Todſunde ſey. Aber habet ihr es auch ge
glaubet habt ihrs. ſeit dem gelaſſen die ihr den
Trunck als euer hochſt Gut liebet? ECuer Ge—
wiſſen antworte euch heute vor dem HErrn
deſſen Hand ihr geſehen und gefuhlet habt ihr
Sauffer und Sauffwirthe die ihr mit ſolcher
Rahruung GOttes Unſegen erwerbet.

Von denen Wolluſtern ſaget Petrus in unſern Capitel daraus der Teyt genommen iſt:
va tz. 14. Sie achedn fur Wolluſt das zeitliche
Wolleben/: ſie ſind Schande und Laſter ſie

prangen und praſſen haben Augen voll Ehe
bruchs. Achedaß nicht mehr als zu viel ſolche
Atheiſtiſche Gemuther auch allhier ſeyn moch
ten welche vodn Kindesbeinen an aus den Exem
peln und Worten ihrer Vorfahren Eltern und
dergleichen dieſe greuliche brincipia und Lehr

C 3 Grun
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38 Verurſachte und gemaßigte Sundfluth
eGrunde gefaſſet: Das zeitliche Wolleben ſey

eine Wolluſt oder zartliche Lebens-Art; Man
muſfe ſich in der Welt luſtig machen man brin
ge ja ſonſt nichts mehr davon denn das. Umb
das Chriſteuthum ſey es nur Melancholey die
Prediger ſuchtens auch allzu genau gonnten
den Leuten keine Luſt die Jugend muſſe ausra—
ſen und was dergleichen krafftige Jrrthumer
und gottloſe Ketzereyen mehr leider! unter eu—
ren Compagnien mogen gelehret und fortgepflan
tzet werden. So fahren viele ihren Vatern
nach und tehen das Licht hinumermehr Pſal.
XLIX. 20, Aus ſolchen Epicuriſchen Leben ent
ſtehen dann auch hernach Augen voll Hurerey
und Ehebrecherey daß einer wiehert nach des
andern Weib daß offentliche Aergerniſſe aus
brechen und wenige ſich dran kehren oder beſ
ſern. Sollte nun nicht auff ſolch Verſchwen
den und unmaßiges Eingieſſen vder Einſchutten
des Getranckes und anderrr Gaben GOttes ri
ne Ergieſſung des Gottl. Zornsterfolgen muſ
ſen? Und wer kans GOtte dem Gerechten und
Heiligen verargen wenn er ſeine Waſſer aus
ſchicket zur Rache wider die ſo da mit Ruben
leichtfertig dahin fahren wie Waſſer als ſein
eigener Vater von dieſem ungerathenen Kinde
klagen muſte 1. B. Moſ. XLIX. 4.

Endlich klaget Petrus auch uber den Geitz
folcher Leute die zur Strafe reiff ſind: Sieha
ben eln Hertz durchtrieben (oder wolgeubet)

mit
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nit Geitz ihnen geliebet der Lohn der Unrech —9—i iaa

mnlicgkeit wie dem Bileam V. i. Und eben die S i

es muß man auch noch heute klagen daß man—
J

he im Geitz oder in der Begierde und Weiſe
1nehr zu haben und zu gewinnen ihre arme

dertzen recht uben und beſchafftigen. Sie be
chweren und drucken ſelbſt muthwillens ihre L
Seelen mit Sorgen der Nahrung, mehr als ih 4

en nothig ſeyn mag umb reich zu werden. Sie
ntzieven damit dem rechtmaßigen HErrn ih dn
en Willen und Gehorſam daß ſein Geiſt ih— I

er nicht machtig werden kan. Andere und zwar 17
örnehmlich die Armen liegen bey denen hauf— 4444

igen Beſchwerunigen unter der Sorge des 1n
aglichen Brodes und wo ſie nicht ernſtlich be— 1

fle

u

Kieſen waren. So ſaufft mancher llurecht in 4

ei und.ringen um. Vertrauen zu GOtt gehen 13ſe in Unglauben und Zagen dahin ſehen und Jaeucken wenig oder nicht auf GOttes Treue J
ind Borſörge. Ja ſie gerathen wol uber den

iunienden Umſtanden in andere ſchwere Sunden
aun

ich Leib und Seel uber dem Jrrdiſchen das ne

n Murren wider BGOtt in Betrug und Unge— an!
echtigkeit wider den Nechſten. Alſo verzehret

kwige wird aemeiniglich vergeſſen. Die da
ſ ginten und ſollten helfen die thuns nicht und Jng

Jie es thun wollten konnen nicht. Den Armen hun
aßt man nothleiden und nimmt ihm wol noch Ina
dazu den Biſſen. Brodt. aus den Munde nur  n

danilt man ein Gewaltiger werde wie die erſten
 un

nn
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ſich wie Waſſer Hiob. XV. s Solten da nicht
auff ſolche SundenWaſſer auch Straff  Waſ
ſer kommen? Jch meme ja GOtt finde Urſa
che uns einmal ein ſolch Bad zuſchicken die
Blutſchulden und andere Sunden abzu wa—
ſchen und ſeinen entbrennten Zorn im Waſſer
einer Sundfluth abzukuhlen.

Ach! dencket nicht daß ich bißher allein von
der Waſſerſtrafe des Allmachtigen geredet ha—
be. Ach nein! ſondern GOttes Wort deutet
unter dem Waſſer auch noch andere und zwar
hartere Zuchtigungen an die ſich auch weiter
ausbreiten als etwa ein Strom thun? mag.

Meinet nicht ihr Nachbaren als ob die Perle
berger vor euch Sunder

nach(a) Siehe den Anhang lit. C.
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nach ſich gezogen. (b) Ja die alten Leute auff
dem Lande fuhren noch ietzo aus Erfahrung diß
Sprichwort ſo ſie von ihren Vorfahren geho
ret haben: Viel Waſſer viel Volck nehmlich
kommt entweder ins Land oder ſtirbt. So
ſtimmen auch unſere alte Theologi ſelbſt damit
uberein undhäbens viele zur Zeit des zo. jahri
gen Teutſchen Kriegs wol erfahren. (ed

Dieſes alles erinuere uch nicht eine einige
Seele in Verzagung Unghlaube oder Schre—
cken zu bringen oder jemanden etwas Boſes zu
gonnen und zu wuünſchen: das ſey ferne! Son
dern ich erinnere es nur zu nothiger und heilſa
mer Warnung. Pedencket nun ſelbſt was zu
guren Friede dienet zu dieſer Zeit die noch euer
iſt alleruebſte Seelen. Umb unſert Willen
wird GoOtt ſeine unverhruchliche Geſetze und
Vrdnungen ſeine herruche. Gewohnheit und
awege nicht andern noch brechen. Wir muſſen

uns eniſpeoer rechtſchafffn heſſern./ oder es iſt
r ne Hulffe noch Schöjnen dä.. Entweder ſter

n

v

k

und Stel. zu gleich verderben: Davodr. euchP
euren Sunden ab  vder inr mochtet an Leib

doöch GOtt.rwüig bewahre.! Eure Gewiſſen ſa
gens euch ſelbſ wie ihr hor GOtt ſtehet. Be

FDven nicht eure Hertzen noch zum theil von der
zuusgeſtandenen Anaſt? Lieber! was gab euch
tuer. Gewiſſen vor Zeugnis in der Noth da ihr

/tr

CJ (b) Siehe den Anhang lit. D.

cce) Sitehe kt. F.
den
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—Úden Untergang vor Augen ſahet? wurden nicht

bey vielen ihre Sunden wach? Lieſſen ſie auch
denen einen. rechten Zugang oder Glauben zu
OOtt zu die ſich ihrer Unbußfertigkeit bewuſt

Habt ihrs doch keinem Prebiger /rum̃ theii glau
ben wollen hubt ihr uns doth aſſen umſonſt

4 ſſÊzu euren Seelen wie es auch vſele Gottlob!
bekannt haben.Wolan ſo tretet nun her fur dem HErrn
beyde klein und gros arm und reich welche
GoOtt durch dieſe Stimme der Waſſer aus
dem Schlaff erwecken will: Bekennet ihm heu

te
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cure Sunden. Kommt laßt uns Weinen
und Klagen vor ſeinem Angeſichte. Jhr habt
lange genug andere laſſen uber eure Sunden
klagen und wemen ja die Engel im Himmel
haben ſich uber euch betrubet der Himmel hat
gleichſam geweinet und die Waſſer haben ſich
erqoſſen und ſind auffgeſchwollen. Numehro
beklaget ihr ſelbſt euer Elend und hequvemet euch
umb GOttes ſbillen! alle zü ſrechter Hertzens
Buſſe. Ach! haben die Waſſerſtrome eure
Hauſer konnen erweichen und durchdringen:
Laſſet doch die Strome der Gnaden laſſet des
Heii. Geiftes Zeugnis ineure Hertzen ein gehen
und ſie erweichen daß ſie die alte Hartigkeit
verlieren. Hat die Macht der Waſſer konnen
eure Stadtmauren zureiſſen: Ach! ſo zerreiſſe
doch die Kunafft des vergoſſenen Blutes JEſu
Coriſti unſere Hertzen? daß ne gantz geſchiei
dig und offen werden gegen fein Wort ihm
treulich nun zu folgen. Weiner nicht nur jetzund
wie ihr meiſthut ſondern auch weiter hin.
Waollet ihr nun nicht gehorchen ſo war es ja beſt
ſer/ daß ihr nie GOttes Wort gehort noch ſei
ne Wunder und Wereke geſehen hattet. Seyd

dodch nicht unter denen die Petrus beſchreibet
nach unſern Teyt als ſolche die ihnen die Sun
de nicht wehren laſſen 2. Petr. II.i4. und dahe

ro verfluchte Leute nennet eben deßwegen weil
ſie den Seegen durch Buſſe nicht haben wollen.
Uber einige hat man ſich wol wegen ihrer Beſ

ſerung



wol bitterlich wie GOtt am beſten bekannt iſt
Thue Buſſe und bekehre dich damit der HErr
ſich deiner erbarme und dich nicht verſtoſſe noch
zum Sprichwort mache wie du ehemahls vor
7o. Jahren worden biſt. Ach! ach! Laſſet dieſe
Stimme an euch nicht vergeblich ſeyn denn ich
warte nun ſchon uber Jahr und Tag allhier auff
wahre Beſſerung in vielen Stucken und habe
noch eben nicht viel grundliches leider! erlebet/
HErr das weiſſeſt du! Wie lange du ihnen
nocch wolleſt alſo auffwarten und gute Worte
geben das weiſſeſt du auch O mein. GOtt
Der du mich hiener geſandthaſt zu. predigen
was du mich heiſſeſt:  Duavſuſt, aueraichts um
ſonſt ſeyn laſſen ob ichs ſchon nichtſehe oder er

lebe.Qubiſſet auch endlich Geliebte daß eben zu

dem Ende der. getreue Schopffer dieſe Sund
fluth ſo vaterlich temperirt und gemaßiget hat7
damit er uns allen noch Raum und zugleich An
laß und Trieb zur Buſſe gabe durch eine ſo wei
ſe Vorſorge. Und diß iſt noch das dritte da
von wir Abrede aenommen haben zu handeln
nehmlich die Maßigung der Sondflucth da

wir
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wir an der erſten und allgemeinen bemercken
warum und wie ſie temperiret ſer. Die Per—
ſon vor welche der HErr damals die Sund—
fluth maßigte war der gottſelige Noah von
welchem der Heil. Geiſt bezeuget wie er ſowol
vor ſich als gegen andere ſich rechtſchaffen er—
finden laſſen. Von ſeinem Wandel finden wir
ja das vortreffliche Zeugnis 1. B. Moſ. VI. y.
Noah war ein fromm Mann und ohne Wan
del und fuhrete ein gottlich Leben zu ſeinen
Zeiten. Und abermal v. 22. Noah chat alles
was ihm OOtt gebot.
Dieſer Gottaefallige Mann nun fand Gna—
de vor dem HErrn daß er nicht ſollte in der
Fluth mit hingeriſſen werden. Denn als der
HErr bey ſich beſchloß und ſprach: Jchwill die
Menſchen die ich geſchaffen habe vertilgen
von der Erden: ſiehe da nehet alſobald dabey
dieſe Ausnahme: Aber GOtt maßigte dieſen
Schluß umb Noah willen. Aber Noah fand
Gnade fur dem HWrrn. v. 6. 8. Diß iſt auch
GOttes Weiſe noch immer daß er umbi. oder
2. willen bey allgemeinen Plagen verſchonet
und die nicht mit hinreiſſet im Gericht die ſich
nicht haben mit hinreiſſen laſſen in der gemeinen
Schuld und Ubertretung. Deßhalben auch
Potrus im folgenden v. nach unſern Text den
Loth nennet einen Gerechten den GOtt erloſet
habe wie im 1. B. Moſ. XIX. 24. zu leſen iſt.
Davon ſind vormals Exempel und Anmerckun—

gen



g g s8ſh zwiderholen die Zeit ulcht leidet. (a) Genus
daß wir nun die Urſache und Abſicht wiſſen
warum GoOtt verſchone oder maßige nehmlich
einen oder andern Glaubigen den er nicht zu
gleich verderben will noch kan.

Wie aber Noah ſich auch getten ſeinen Nech
ſten gottſelig bewieſen habe das ſehen wir aus
ſeinem koſtlichen Titul den ihm Petrus hier
beyleget. Maaſen er ihn nennet den achten
Prediger der Gerechtigkeit wie es eigentlich
ſowol nach dem Grundtext? als nach der Har—
monie der Hiſtorier heiſten muß. Es hat zwar
der ſeel. Lutherus: auch: Anlaß gefunden alſo zu
ſetzen: GOtt bewahrete Loah ſelb achte oder
nebenſt 3. Perſonen weilin. Petr. Ill. 20. eben
falls ſtehet: in der Arche wurden weniet das
iſt 8. Seelen behalten durchs Waſſer welches
in der That mit der Huſtorie einſtimmt da
Noah 8. Perſonen ben ſichegehabtiun Wir denn
auch einige Gelehrtebewelſen./ daß gute Grie
chiſche Autores dieſe RedensArnalfo verſtehen
und brauchen. Unterdeſſen bringets doch der
gewohnlichſte Gebrauch des Worts ycboue mit
daß es den Achten bedeutet. Es erforderts auch
die Hiſtorie ſelbſt indem Noah der aehte Zeuge

GOttes

(a) Sihe das oben angezogene Wahre Chrli
ſtenthum. Alt. Teſt. uber. den ar Spruch
p. zza. biß 347.
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GhOiles war nehmlich von den Zeiten des knos

an. Sintemal zu deſſen Zeiten man angefan
gen hat zu predigen von dem Namen des
HErrn wie ausdrucklich ſtehet n. B. Moſ. Iv.
26. Darauff kamen die folgenden Patriarchen
nacheinander nehmlich Kenan Mahaleel Ja
red Henoch Methuſalah Lamech und dann
folgte Noah als der achte Bothe GOttes der
daoffentlich lehren muſte.

Wie predigte aber nun Noah dazumahl?
Antwort: er lehrte nicht nur mit Worten ſon
dern auch mit der That. Mit Worten pre
digte er von der Gerechtigkeit indem er denen
verderbten Menſchen den Rath und Willen
GOttes wie ſie ſollten geſtrafet und wie ſie
doch auch konten errettet und ſelig werden auff
Antrieb deß Heil. Geiſtes ihnen ernſtlich vorge—
leget hat und ohne Sweiffel alle Gelegenheit
dazu gebrauchet. Mit der That aber beſta—

tigte er ſein Zeugnis insgemein durch einen ſo
unſtraflichen Wandel welcher ihnen in die Au
gen leuchten und ſie uberzeugen konte wie man
muſſe leben und GOtt gefallen. Er gienge nicht
mit ihnen ihre boſe Wege ſondern enthielt ſich
ihrer boſen Geſeliſchafft und hatte gar nicht
das heutige gottloſe Principium, als ob er mit
Heulen oder mitmachen muſte weil er unter
Wolffen ware. Sie mochten ihn nun vor einen
Singulariſten oder Ketzer ausruffen ſo war ihm
die Ehre bey GOTT lieber als die Ehre ber

Men—



Peenſe bas ſtz ſtMoſes den Gottloſen entgegen. 1.B. Moſ. VL.
8.9. Matth. XXIV. 37. [a].

Jmonderheit aber predigte er ihnen durch
den wunderbaren Gehörſam gegen GOttes
Vefehl; indemer die Arche ſo gar uber alle Ver—
nunfft und Gewonheit auff trockenen Lande
bauete. Diß iſt ein ſolcher merckwurdiger Hel—
denSlaube daß auch der Heil. Geiſt ihn ſo hoch
preiſet Ebr. XI.7. Wenn daſelbſt ſtehet: Durch
den Glauben hat Noah GOtt geehretr und
die Arhe zu bereitet zum Heil ſeines Hauſes da
er einen gottlichen Befehl empfing von dem
das man noch nicht ſahe durch welchen er ver
dammte die Welt und hat ererbet die Gerech
tigkeit die durch drn Glauben komint. Sein
Glaube beſtund haupßtſachlich darinn daß er
lediglich GOtte und ſeiner Stimme die Ehre
gab7 und ſo viel zu trauete er wurde ihn uber
ſolchem ſeltſamen Bau nicht laſſen xu ſchanden
werden ob er ſchon noch keine Sundfiuth ſahe:
und daß er alſo durch ſolchen Bquj ats eine bloſ—
ſe Glaubens-Sache die unglauvige Leute ver—
urtheilte und ihnen bezeugete es ſeh wahre Be

keh

(a) Siehe abermal das angefuhrte Buch
beym 8. Spruch. p. iz. u. f. Conſentiunt de
exemplari ſeu reali teſtimonio Noæ Commen-
tatotes h.l. Gerhardus, Selneccerus, Eſtius,

Piſtator
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kehrung zu GOtt hochſt nothig. Man uber—
lege es nur ſelbſt job Noah nicht dem H. Geiſt
gefolget da er dieſe ungewohnliche Sache vor—
genommen und auff trockenen Erdreich ein
Schiff oder Behaltnis gebauet da niemand
ſich des Waſſers verſehen blos weil es ihm der
HErr ins Hertz gegeben und befohlen gehabt.
O wie werden die boſen Leute ſeiner geſpottet
haben als eines alten Narren der da auff dem
Lande ſchiffen wolle biß ihnen der Glaube in die

Hande kommen iſt wie Lutherus in der Ausle
gung dieſes Orts gar fein vorſtellet. Abſonder—
lich wenn-man weiter nachdencket daß eine
ſehr lange-Zeit zu ſolchem Bau gehoret habe
nach Aninerckung und Ausrechnung der Ge—
lehrten.

Wir konnen alſo hier bey gar zu gewiß erken
nen daß GOtt niemanden heimſuche ohne vor—

hergehende Warnung: Die Urſacheiſt weil er
die Menſchen Kinder nicht von Hertzen plaget
noch betrubet ſondern wie er bezeuget ein fremd
Werck gleichſam thut. Eben deßwegen laſſet
ers zuvor mit Wort oder Werck kund thun
umb zuſehen ob ſie ſich vor Schaden huten und
beſſern wollen. Wie er denn vor zeiten aus—
drucklich bezeugen lieſſe Amos. III.7. Er thue
nichts er offenbahre denn ſein Geheimnis den
Propheten ſeinen Knechten. Und weilwir denn
das feſte Prophetiſche Wort genugſam hahen
darinn einem jeden Leben und Tod Seegen

D und



io Verurſachte und gemaßiggte Sundfluth.
ÒÚ ßund Fluch vorgeleget iſt: Siehe ſo kan auch nie

mand allhier unter uns ſagen daß ihn ſolch Un
gluck ungewarnet uberfallen habe. Maaſen
auch allhier eintrifft /was beym Hoſea V.g. ſte-
het: Jeh habe dafur die Stamme Jſtael treu
lich gewarnet.Niemand wurde ſich deßwegen gewiſſer
Weiſſagungen an maaſen ob er ſchon bekenne
te daß ihm ſolche Strafe eine zeitlang vor
Augen geſchwebet habe; Sintemal es in GOt
tes Wort allzu klar enthalten iſt daß auff groſ
ſen Undanck und Widerſtand der Hertzen ge
gen ſeine Zeugniſſe die Zuchtigung nicht lange
aunen bleibe. Nun konnet ihr Geliebte nicht
in Äbrede ſeyn wie die meiſten den HErrn der
ſie erkaufft hat mit Sunden verleugnet und er
zurnet haben. Was konte demnach amletzten
Bußtag anders bezeuget und auff dieſer Can
zel verkundiget werden als daß etwa GOTT
nun bald mit Realibus und wircklichen Zeugniſ—
ſen predigen mochte da man die Verbalia oder
bloſe Worte und die freundliche Lockungen des
Evangelii faſt nicht mehr achtete? Erinnert euch
nur ſelbſt was am letzt verwichenen Dencktag
von dieſer Stadte geſaget ward wie nehmlich
GOtt endlich genothiget mochte werden denen
lleben Perlebergern noch einen neuen Dencktag
zu machen weil ſie den alten nicht mehr ſo de
muthig und bußfertigg begiengen ſondern wol
gar laulich und ſchlafferig indem es ihnen nu

mehro
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mehro etwas altes ware. Jch meineja/GOtt
habe eben auch am vergangenen Donnerſtag
uns nach ſolcher in Wind geſchlagenen War—
nung einen Dencktag gemachet daran man
ahrlich dieſer groſſen Waſſers-Noth gedencken
ſolle als dergleichen man noch nie allhier erle—
bet hat. Und ſo jemand dencket es ſey doch
uccht ſo arg als jener erſte Donnerstag im Krie
ze vor 7o. Jahren ſo gebe der barmherzige
SOtt daß man ihn nicht arger erlebe! ſondern
in jeder ſich dadurch noch witzigen laſſe!

Wir kommen aber endlich auff die Art und
Weiſe der Maßigung wie GOtt des frommen
Noa in der Sundfluth die er ſelbſt ankundigen
nuſte verſchonet habe. Es heiſſet GOtt habe
vn bewahret und alſo von der allgemeinen
Strafe ausgenommen beſonders geſetzet und
zurch die Arche beym Leben erhalten. Den
Brund davon ſtehet im 1. B. Moſ. VI.7. Noai
abe Gnade funden fur dem HErrn nehmlich
vegen des in ihm wohnenden und durch Gehor—
am redlich bewieſenen Glaubens als wir tetzo
jehoret haben. Die Folge ſolcher Erhaltung
var daß GOTT auch nach der ergangenen
Strafe an Noah gedachte oder ſein getreues
eſtandiges Andencken ihm durch die Erloſung
ius dem Gewaſſer und aus dem Kahnen bewies
e. Das mochte ja Gnade ſeyn und ein liebrei
hes Andencken von dem HErrn bey dem Gna
und viel Erloſung iſt nach Pf. CXXX. Und

D 2 aus



aus ſolcher Gnade ha er et) 3
fallen das Ubel weißlich gemaßiget und offt um
mancher Frommen willen zuin Meer und ſeinen
wutenden Waſſern geſagt: Biß hieher ſolt du
gehen hle ſollen ſich legen deine ſtoltze Wellen
Hiob. XXXIIX. in. Wenn die Junger JEſu mit
ten in dem ungeſtunmen Waſſer ſchwummen und
riefen: HErr hilff uns wir verderben: So
ſtund JEſus auf bedrohete den Wind und das
Meer daßß es gantz ſtille würde und die Men
ſchen ihn daraus erkennen lernten Matth. IIX.
Als Paulus wol etliche mahl in Meer Schiff
bruch erlitte ja gar in der Tieffe des Meers Tag
und Nacht zubrachte: rettete ihm der HErr den
noch ſein Leben 2. Cor. XI. 26. Ja er verſprach
ihm beh einer andern Waſſers-Gefahr im Ge
ſicht daß er ihm nicht nur ſeine ſondern auch al
ler andern Seelen ſchencken wolle die mit ihm in
der Geſahr ſchwebeten davon ihr in der Apoſt.
Geſch. am 27. nachleſen moget.
Solche Wunder kan er in Wahrhelt noch be

weiſen wo er nur Glauhen findet auf Erden.
Denn ſo ſtrenge ſein Epffer erſtlich ausbricht
wider das Boſe,/ ſo geſchafftig weiſet ſich auch ſei

ne Barmhertzigkeit gegen die ſo ſich unter ihn
beugen und ihm ſich mit gantzer Macht vertrau—

en. Und mein! was Danck ſind wir nicht ale
hier dem ewigen lebendigen GOtt ſchuldig daß
er auch dieſe Maßigung der wohlverdtenten
Sundſluth ſo augenſcheinlich erwieſen hut!

Nicht



Nicht nur insgemein hat ſeine unverdiente Er—
barmung ſolches gethan an dieſer guten Stadt
indem ers nicht garaus mit ihr gemacht hat ſon
dern auch an ſo mänchem Einwohner inſonder
heit. O wie wahrhafftig haben manche unter
euch liebe Zuhorer erfahren und konnen nun
glauben daß es wahr ſey was der i8. Pſalm ſagt:
Der HErr ſchickete qus der Hohe und holete
mich uund zog mich ans den groſſen Waſſern!
Sind niucht auch einige unter uns denen das
Waſſer ſchön biß an die Seele gienge und die
ietzt haben erſauffen ſollen dennoch aber noch er—

halten worden ſind, daß GOtt ſey Lob! Keinel
niger Meiiſch hier.linis Leben vor dißmahl kom
inen iſt““ GOtt gebe daß das Schrecken und
andert Zuralle niemanden auch weiter ſchade!: O
wcreglich bat GOtt auch da ſein theuer wehr
tes Wort erfullet da er allen Betrubten und
Erſchrockenen zurufft Jeſai. XLIlI.. Furchte
dich nicht ich habe dich erlsotet ich habe dich
bey delnem Nahmen geruffen dn biſt mein.

beyder zuPerleberg ergangenen Waſſerflurh. E
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Denn ſo du durchs Waſſer geheſt will ich bey
dir ſeyn/ daß dich die Strome nlcht ſollen erſaur
fen. Denn ich. vn der HErr der Heilige in
aei dln heylginh.wemilich es ran den Glauben gewaltig ſtar

a

cken wenn man gleichwol ſo handgreifflich er—
fuhrt  wie GOtt ſeine Vaterliche Vorſorge gantz
augenſcheinlich! in der groſten Noth beweiſe.

Maan fahe da mit Verwunderung wie die ar

D;3 men
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ya Verurſuchte und gemaßigte Sundfluch
men erſchrockenen Leute welche meiſt uber zwey
Nachte in der Angſt geſeſſen waren endlich aus
dem Waſſer geholet und gerettet wurden. Ab
ſonderlich aber erzeigete ſich Gottliche Allmacht
und Vorſehuna machtig an Schwachen und
Kindern die ſich ſelbſt weder rathen noch helffen
konnen: Davon ich einige Exempel auch dißmal
mit Freuden gehort: Wik kleine Kinder ihre El
tern in der Noth zum Gebet auffgemuntert ge
troſtet und ſelbſt hefftig gebetet haben. Ca) Al—
les uns anderen zum machtigen Beweiß und
Uberzeugung wie gleichwor der alte GOtt noch
lebe den der Unglaube und Kleinmuth ſo zu
ſagen) vor todt halt. Daäinit doch einmahl ein
jeder unter uns moge inne werden und mit Han
den greiffen lernen wie rĩr einen GOtt huben
der dahilfft und elnen dhErrn HErrn der zuch
vom Tode erretten kan Pſ. LxiIX. ar.nDas iſts liebſte Seelen welches erich der All

machtige durch dieſe Maßigung ſeiner Sund
fluth lehren und eindrucken will. Jhr föllet doch
einmahl euch von ſeiner Herrlichkeit Macht
Weißheit und Gute geranaen nehmen laſſei

Nlickeilund ihm nicht mehrden hjukehren mit ver
achtlichen Ungehorſqm Mißlkulien and Abfau.
Jhr follet euch eben deßwegen zu ihm wenben mit
allen Krafften eurer See en weil er ſo ein all—
gnugſames Guthiſt das in guten und boſen Ta
gen genug iſt. Sehet doch, Liebſte wie gnadig

lich
(a) Siehe den Anhang Lit. F.
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lich er allen das Leben geſchencket, und gefriſtet

hat biß hieher! Denen Eltern hat er ihre Kin—
der denen Kindern ihre Eltern den Chegatten
Freunden Verwandten u. ſ.w. die lieben Jh
rigen wieder gegeben. Wie leicht hatte er doch
den Garaus mit uns ſpielen mogen! Wie bald
hätte er ein Feuer zwiſchen unſern Mauren an—

zunden konnen da wir als in einen Sack geſper
ret waren indem alle Ausgange der Thore vom
Waſſer defloſſen und berennet waren! Nichts
dergleichen hat GOrt gleichwol zugelaſſen ſon
dern bald nach dem Ungewitter die Sonne wie—
der ſcheinen und das Waſſer verlauffen laſſen.

War GOtt nicht mit uns dleſe Zeit
So ſoll Jſtael (Perleberg) ſatgen

Wir hatten muſſen verzagen
Woir war'n als wie ein Fluth erſaufft

Und uber die groß Waſſer laufft
Und mit Gewalt verſchwemmet.

Niemand dencke er habe es um GOtt mit ſei
iner Frommigkeit verſchuldet oder GOtt wie
Noah dazu bewogen. Ach nein! wolt ihr wiſſen
wozu uns allen das Leben von GOtt geſchencket
iſt? Zu nichts anders als zur Buſſe. Er will
nicht den Tod der Sunder ſondern daß ſie ſich
iſt bekehren und ſodann leben. So bekehret
euch nun ihr Einwohner dieſer Stadt ſage ich
nochmahls ja bekehret euch zu GOtt ſo werdet
ihr leben geiſtlich und leiblich ja ewiglich. Ach
brauchet dieſe Maßigung der Sundfluth zur ſte

D4 ten er—



ten Ruhrung eurer Gewiſſen. Dencket offt an
die Noth darin ihr zum Theil geſtecket ſeyd
oder doch andere geſehen habet. Vergeſſet nicht

J ſo leichtſinnig wie das naturliche Hertz ſo gerne
der vergangenen Stirafen vergiſſett. GOTT
mochte euch ſonſt noch andere Denck-Tage ma
chen wo ihr dieſen nicht tedlich anwendetet. Am
allermeiſten aber laſſet euch die geiſtliche Sund
fluth der Gnaden in euren Hertzen ergieſſen und
uberſchwemmen und ergebet euch gantz der an

J. Sebotenen Liebe Gottes in Chriſto JEſu. Wer
det ihm getreu lernet an ihn beſtandig glauben?1 haltet ihm und ſeinem Geiſt ſtille daß euch

ſa waſchen konne von euren Unflath der Sunden.
Das Waſſer ſo aus ſeiner Seiten floß muſſe
uns mit ſeiner Krafft als mit einer ſeligen Taufe
uberſchwemmen erweichen lautern durchdrin
gen reinigen daß endlich kein Flecken Mackel
oder des etwas uberbleibe weil nichts gemeines
noch Unreines in das Himmliſche Jeruſalem ein
gehen wird ſondern die geſchrieben ſtehen im
Buch des Lammes.Darneben laſſet uns nun deſto feſter an GOtt

anhangen und ihm alles nunmehro zutrauen
der auch im Waſſer Wege und Ausgange ſchaf
fet. Erkennet GOtt euren Schopffer O ißr
Kleinglaubigen Zagenden und Elenden als ei

 ren HErrn auf groſſen Waſſern der auch den
n argſten Fluthen und ſtoltzeſten Wellen gebieten
l kan nach Pſ. XXXILX. 3. Mercket und laſſet euch

feſte



Tomo X. Witteb. Cerm.ſ. B7.



 4 4

y8 Verurſachte und gemaßiegte Sundfluth
Jahr aus Jahr in und unter den Waffern der
Trubſal herum ſchwimen und ſie noch mit ihren
Thranen vermehren. Sie ſchreyet wol mit
David aus Pſ. LIX. GOtt hilff mir denn das
Waſſer gehet mir biß andie Seele ich verſincke
im tiefen Schlamm da kein Grund iſt ich bin
in tlefen Waſſer und die Fluth will mich er
ſauffen.... Errette mich aus dem Koth daß ich
errettet werde aus dem tiefen Waſſer daß mich
die Waſſerfluth nicht erſauffe und die Tiefe
nicht vetſchlinge. u. ſ. w. Jn ſolchen und derglei
chen Nothen laſſet uns glauben daß er uns ſo
gewiß retten will ſo gewiß er aus leiblichen
gvaſſers-VNothen hilfft denen ſo ihm ver
trauen.Denen aber die in ſolcher auſſerlichen Gefahr

geweſen und darin Schaden an den Jhrigen er
litten wolle der Heil. Geiſt der rechte Troſter
durch die erfolgte Hulffe deſto mehr Vertrauen
ſchencken kunfftig in allen auf ihn als treue
Knechte und Magde zu ſehen und alles Gute von
ihm weiter zu gewarten was ihnen wird heilſam
ſeyn. Er gebeſihnen den Entſchluß des Glau
bens mit dem gezuchtigten Jſrael zu ſagen:
Kommt wir wollen wieder zum HErrn: Denn
er hat uns zerriſſen er wird uns auch heilen er
hat uns geſchlagen er wird uns auch verbinden.
Denn werden wir Acht drauf haben und fleißig
ſeyn daß wir den HErrn erkennen Hoſe. VI. 1.23.
Ach jander barmhertzige treue Vater laſſe dieſes

eine
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elne ſelige Frucht ſolcher Zuchtigung ſeyn nehm

lich ein kindlich Vertrauen und Ergebung in ſei—
ne Vorſorge. Denn viele ſind leider! batinn
eben ſo gar unſelig mißvergnugt und voker
Bauchſorge weil ſie dem treuen Schopffer nicht
einmahl ein Stucke Brod zutrauen geſchweige
geiſtliche Guter/Krafft wieder die Sunde Erlo—
fung vom Boſen u. w. Sondern manche mei—
nen ſie muſten nun ſo im gantzen Leben Knechte
der Sunden der Eitelkert des Geitzes und des
Unglaubens bleiben Chriſtus wolle ſie davon
nicht erloſen.

Ach ſo uberæuch von nun an im Glauben ſo
Neb euch euerletb und geiſtliche Leben iſt: Bittet
den Vater Tag und Nacht üm den Gkiſt des
Glaubens es iſt ihm ein geringes den erlittenen
Schaden zu erſetzen. Und wolte ers auch nicht
Ahun ſo bittet nur daß eüre Seelen eine Beſſe
rung davon haben: Er wird euch am Leibe auch
nicht verderben laſſen. Wir alle aber wir mo—
gen nun etwas dabehy erlitten haben oder nicht

mogen dieſes laſſen in unſern Hertzen feſt ſetzen
daß wir unſere Hauſer nicht auf den Sand bau

erß ſondernauf den Felß.!n gih meine den Bau
ünſerer Selinkelt unſere Hoffnung Liebe und
Zuverſicht haben wir nicht auf zeitliche Dinge

zu grunden und daran zu hangen. Owie plotz
lich kan ein Unfall alles hinweg reiſſen! Wo iſt
hernach deine Luſt dein Gewinn dein Muth dein

Vertrauen? Es iſt alles mit weggeſchwemmt
wenn



co Verurſachte und gemãßigto Sundfluth
wenn du am Verganglichen geklabet haſt. Ja
dein Hertz iſt alsdenn mit weggeriſſen nicht an
ders/ als die Waſſerfluthen manche Gebaue ietzo

man auch nicht ſehen oder ſagen kan wo ſie ge—
ſtanden. Darum ſaget der HErr JEſus: Wer
dieſe meine Rede horet und thur ſie den verglei
che ich einem kluggen Mann der ſein Hauß auf
einen Felß bauete. Da nun ein Platzregen fiol
und ein Gewaſſer kam fiel es doch nicht denn
es war auf einen Felſen gegrunder u. ſ. n.
Matth. VII. 24. 25.Jhr Armen und Verlaſſenen nun die ſolche

Noth etwa am meiſten betroffen und aus ihren
Hutten getrieben hat Denglet daß ihr einen
GOtt' noch hahateder lebet jund helffen kan
hats euch derſelhe genommen ſo wird ers euch
auch wieder gehen oder wo es euch nicht gut
ware doch viel was befſers. Fuhret er euch in
eine rauhe Wuſten da weder Brodt noch Waſ
ſer iſt: Siehe auch darin will er euch mit Jſrael
verſorgen. Der 2oErr wirdiguch in Trubſal

J
Brodaund in Aengſten Waſſer gehen Jeſ. XXX.

2o. Darum furchte dich nicht du kleine Heerd
du verachtetes Haufflein der HErr iſt bey diz

14 weiche nicht er iſt dein GOtt er narcket dich er

La.

n erhalt dich auch durch die rechte Hand ſeiner Ge
rechtigkeit. Hutet euch nur vor Unglaubet

J

daß der Verſucher nicht zu euch trete und ihr
J aus Steinen oder unziemlichen Mitteln Brod

zu
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ſuchen meinetet. Sondern glaubet daß

OOtt noch ſo viel in ſeiner VorrathsCammer
dat davon er den armen Leib erhalten kan. Seyd
begnugt mit dem das da iſt denn er (und nicht

J

ein Menſch) hats geſagt: Jch willdich nicht ver
laſſen ja nicht einmahl verſaumen oder zu un
rechter Zeit kommen. Wie ich denn auch hoffe
es werden noch manche gutwillige Gemuther
den Hungrigen ihr Brod brechen und die Elen
den ins Hauß fuhren und ſich alſo nicht von ih
rem Fleiſch oder NebenMenſchen entziehen wie
der HErr geboten hat Jeſai LuX.

Schließlich mag ja keiner unter uns des hertz—
lichen Daneks wergeſſen vor die ſo gnadige

JMaßigung ſolcher erlittenen Straffe. Sie iſt
allerdings- groſſer als Menſchliche Vernunfft
noch begreiffen kan ja es haben auch rohe Leuteaugenſcheinlich GOttes Finger mitten unter der 5

Noth mercken konnen. Vornehmlich aber ha— ju
zeben diejenigen Urſache GOtt treulich zu dan

eken die der HERR ſo handgreifflich aus dem
Verderben mit denen Jhrigen errettet hat al
ſo daß ſie es unmoglich Menſchlicher Hand zu

ſtſchreiben konnen ſo ſehr auch die Vernunfft ſon
ſten pfleget auf ſichtbare Urſachen zu fallen. Die— 4

ſe ſollen ſonderlich von Hertzen ſagen ja mit ih— 4
nen die gantze Stadt: Jch dancke dir HErr
daß du biſt zornig geweſen und dein Zorn ſich i

ützewender hat und troſtet mich aus Jeſai XII. 1.
iL

D

cgJie nin

4



e Verurſachte und gemaßigte Sůndfluth
Die des HErrn Werck erfahren haben

und ſeine Wunder in groſſen Waſſern.
Wenn er ſprach und einen Sturm

Winderregete der die Wellen erhub. —4““

Und ſie gen Himmel fuhren und in
Abgrund fuhren daß ihre Seele fur Angſt
verzagte.

Daß ſie taumelten und wancketen wie
ein Trunckener/ und wuſten keinen Raht
mehr.Und ſie zum HErrn ſchrven in ihrer
Noht uñ er ſie aus ihren Aengſten fuhrete.

Und ſtillete das Ungewitter daß die
Wellen ſich legten.

Und ſie froh wurden/ daß ſtille worden
war under ſie zu Lande brachte nach ih
rem Wunſch.Die ſollen den HErrn dancken um ſei
ne Gute und um ſeine Wunder die er an
den Menſchen Kindern thut.

Und ihn bey der Gemeinepreiſen/ und
bey den Alten ruhmen. Pſ. CVII. 24.- 32.

CRun du lebendiger GOtt und HErr/ ein
C Ott alles Fleiſches/ der du alles in
deiner Hand haſt und alle Dinge weißlich re
giereſt. Du haſt uns auch in dieſen Tagen ei

nen
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nen augenſcheinlichen Eindruck und Beweiß
deiner unendlichen Allmacht Gerechtigkeit
und Gute gegeben. Wir habens nicht ſo oben
hin oder bloß naturlich anzuſehen was du an
dieſer unſerer armen Stadt gethan haſt. Dei
ne Gerechtigkeit haſt du allzu deutlich mit Er
barmung und, dieſe mit jener vermenget und
temperiret alſo daß wir beyderley Fuß
tapffen wol mertken konnen ſo wir nur wollen.
Du haſt uns einmal aus hochſter Noth muſſen
ſichtbare Zeichen deiner gewiſſen Gegenwart
Auffſicht Gerechtigkeit und Ernſts vor Au
gen legen weil ja ſo viele unter uns bloſſen
Worten und Zeugniſſen leider! nicht glauben
noch folgen wollen. Aber du haſt auch dabey
ein lebendig Zeichen hinterlaſſen/ wie nahe/

wie gnadig wie treu du dich dann beweiſeſt/
die deinen Nahmen anruffen.

Ach! ſo locke uns nunmehro alle durch dieſen

deinen Ernſt und Gute zu einem gantz ande
ren Vorſatz und Sinn. Laß beydes an uns
geſegnet ſeyn ſo wol den Ernſt zum Schre
cken Scheu und Demuthigung als die Gute
zum hertzlichen Vertrauen und Ubergebung
der Hertzen an dich. Ach! HErr HErr nun
mehro laß genug ſeyn an den vorigen UÜber
tretungen. Nun bekehre einen jeden in allen

Ernſt



64. Verurſachte und gemaßigtesůndfluth
Ernſt zu dir TMun erweiche zerſchlage zermal
me ſo viel ſteinharte Hertzen die deinem Geiſt
und Wort als ein Felß entgegen geſtanden ha—
ben. Nun wirff zu Boden alleHohen Einwur—
fe Entſchuidigungen und Wiederſpruche die
dein Geiſt auch hier hat leiden muſſen. Siehe
O ODOtt! dieſe Menſchen haben ſich zum Theil
deinen Geiſt nicht wollen ſtraffen laſſen darum
muſten ſie deine Elemente ſtraffen. Und O daß
duihnen noch ſchaffen mochteſt ein rein neuHertz
das deinem Worte ſich unterwurffe! O HErr!
laß es einen jeden glauben und erkennen daß er
zu dieſem Schaden etwas und wol vieles bey

getragen habe. Laß uns fuhlen wozu du uns
ſchlagſt was du meineſt und ſucheſt an einemjeg
lichen. Ach! bewahre uns ewiglich daß niemand
ſey wie Roſſe und unverſtandige Mauler daß du
erſt Gebiß muſt anlegen weil ſie mit guten Wor/
ten nicht zu dir wollen. Ziehe uns alle zu dir mit
krafftiger Bußwirckung in unſern Hertzen und
laß uns dieſe Zeit allhier eine wahrhaffte Erneu
erung unſerer Sinne Gedancken Begierden
Reden und Wercke ſeyn damit du einen Segen
uns hinterlaſfeſt nach dieſer Plage.

Ey nun HErr unſer GOtt ſo ſchicke uns
nach der auſſerlichen und zornigen Waſſerfluth
die gnadige Sundfluth und die ſanfften Stro
me deines Heil. Geiſtes des Geiſtes der Liebe

Freude Ruhe Gedult Treue Sanfft und
Demutth Keuſchheit und Maßigkeit der Zufrie

denheit
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denheit Krafft Zucht und Verleugnung der
Welt. Odgrieſſe aus uber alle die es annehmen
den Geiſt der Gnaden und des Gebets. Siehe
O HErr der Geiſt des Zorns und Geſetzes hat
die meiſten Seelen lange genug gedruckt. Dein
Eiffer friſſet nicht nur ihr Zeitliches ſondern auch

ihr Jnwendiges. Es naget und plaget der
Fluch ſo manches Gewiſſen leider! bey allen
ſelbſtungemaßten Troſt und auſſerlichen Schein:
Darum weil ſie heucheln und ſich von dir nicht
heilen noch den Schaden von Grund aus an

greiffen und heben laſſen. Ach! ſo lehre nun
mehr ſolche alle zudir dem einigen Artzt fliehen
und gieſſe du ſetbſt Wein der Gottlichen Uber
zeugung und Oel der Gnade in die Wunden.
Kuhle ab den entbrannten Zorn durch die Stro
une deiner lautern Liebe: Laſſe ſie doeh Strom
welſe flieſſen in die Hertzen die ſonſt von der
Holleentzundet und in Geitz Zorn Hochmuth
boſer Brunſt und unreinen;Luſten uuruhig wa
nenme Mache uns alle unſers Elends empfindend
laß einen jeden mercken und inne werden wo es
ihm bey allen auſſerlichen Schein noch fehlet
nehaulich, an grunducher Reinigung und Um
ſchmoltung desſgertzens. Keiner muſſe ſich
mehrmit. falſchemeroſt auffhalten der in der
Noth nicht Stich halt. Gib Ernſt und Eyffer
wider. uns ſelbſt und laß uns in zuſammenge
ſetzter Liebe und Krafft dein Reich mit einander
luchen ſinden ſchmecken und genieſſen.

E O du



as Verurſachte und gemußigte Sundfluth
t „t

O du auffgehaltener Strom der Liebe GOt
tes in JEſu Chriſto komme und uberſchwemme
unſere durre verdorbene Hertzen. Der Wind
des HErrn der Geiſt der Gnaden muſſe dich
treiben daß alles in uns von dir beſuchet be
feuchtet fruchtbar und friſch willig und treuge
macht werde deinen Heil. Willen anzunehmen.
Tauffe uns OVater mit dieſer Tauffe deines
Geiſtes und erneure deinen Heil. Tauff Bund
anit und in uns daß wir durchs Waſſer deines
Geiſtes erhalien nin der Arche deiner Gnade
eingeſchloſſen ſicher und trorken in deine Selig
keit durch Chriſtum unſern treuen Jmmanuel
eindringen.n Denn nicht das Abthunſdes Un
flats am Fleiſch ſondern des Bund eines guten
Gewiſſens mit dir durch die Aufferſtehung JEſu
Chriſti machet uns ſelig. Ja laß uns ſoraaus
und gar dir uberaeben und gelaſſon!bleiben daß
wir von deinem Geiſt auf den ſanfften undfried
lichen Waſſern deineri Gottlichen Krant:und
Liebe getroſt fortgefuhret wenden und am Blau
ben keinen Schiffbrilch lelden.: Erquicke auch
alle Leidende und Beſchudigte mit ſolchen Gna
denTropfflein deines Trones und erſetze ihnen
allen Schaden mit geiſt- unblleiblichen Gegeu.!
Unſere hohe Obrigkelt ünd  Allergnadigſten
Konig und dero Bonigl. Gemahlin ſammt
dero gantzen Koniggl. Hauß auch allen Hohen
und andern Miniſtris uberſchutte mit der Krafft
und Gnade deines Geiſtes wie mit einem Strom.

244 Das



dein Heil. Wilie iſt wende ſonderlich in Gna
den ab diejenigen Straffen welche etwa durch
ſolche Fluthen mochten angedeutet und gedro—
het werden.

Ach! laß uns dir mit redlicher Buſſe zuvor
kommen damit dich auch reue des Ubels das du
etwa zu thun gedachteſt. Laß uns Leben O
HErr ſo wollen wir dich loben. Denn dir ge
buhret allein alle Ehre; Dir ſey auch ewiger
Danck geſagt vor die Maßigung dieſer Sund

Auüth. Nimm unſere Hertzen dafur zun Eigen
thum und Opffer an aber laß ſie uns auch dir
nicht wieder nehmen noch deiner Wunder ver

Geſſen. Sondern laß es ein Denckmal ſeyn der
gantzen Stadt und allen die zu ihren Thoren
aus- und eingehen ſo wol deines Ernſts als dei
ner Gute. Auf daß du O Schopffer in allen
iind von allen erkännt und angebetet werdeſt der
du mit deinem Sohn und Geiſt lebeſt und

regiereſt immer und ewiglich.
Amen Amen!

E 2 Anhang.
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et 8 (0)Jenhang.
Zu Erlauterung einiger Hiſtoriſchen

Anmerckungen.
Litera A.

WNfß auch verſtandige Heiden den UngehorJ— Waſſerfluthen erkannt haben das
oſam der Menſchen vor eine HauptUrſache

iſt mit Verwunderung in ihren alten Schrifften
zu leſen alſo daß es wol manche beſchamen und
uberzeugen mag die unter Chriſten bloß auf na
turliche und nicht auch auf geiſtliche Urſachen ſol
cher Schickungen GOttes ſehen und reflecliren.

Alſo beſchreibet der Heyde Lucianus die Men
ſchen welche mit einer Sundfluth geſtrafft wor
den ſie waren geweſen oigal Schander uünð
Spotter ſie hatten gantz un geziemende Wer
cke gethan weder Eyde gehaiten noch: Fremd
linge auffgenommen noch der vlißplicanten ſirh
erbarmet. u. ſ. w. (Vid. Librde Dea SyriæTo.ij.
Opp. p. m. iCs3.) Allwo er aucch erzehlet wie die
Fluſſe oder Strome hoch aungeſchwollen und in
ungewohnlicher Groſſe in die Hohe geſtiegen
waren alles zu uberſchwemmen.

Plato hat auch ſo viel erkannt und gemeldet daß

die Gotter durch Uberſchwemmungen der Waſ
ſor den Erdboden reinigten nehmich von dem
Boſen das die Leute drauf getrieben gehabt die
Gott alſo gedanipffet und gedemuthiget hatte

wie



Anhang. 68
wie es Clemens Alexandrinus aus ihm wiederholet
hat Lib. V. Strom. p. Jſo. Der Locus bey Platone
in Criria p. m. gqa. iſt zwar nicht gantz vorhanden
doch findet ſich daſelbſt ſo viel daß der Jupiter ge
ſehen habe wie die Leute ſo gar arg wurden da
hero er beſchloſſen ſie zu ſtraffen damit ſie be
ſcheidener und vorſichtiger lerneten leben wie
er ausdrucklich ſchreibet (Ba irouro uανο

Conf. Marſil. Ficinus Comm. ibid,

p. g28.So ſinget auch Ovidius von denen boſen Leu—

ten die mit der Sundfluth geſtraffet worden
Lib. Metamorph. fab.7

 qu terra patet, fera regnat Erinnys,
In facinus juraſſe putes: dent ocyùs omnes
Quas meruere pati (ſie ſtat ſententia) pœnas.

Das iſt: Sie waren ſo boßhafftig zanckiſch und
arg geweſen als ob ſie ſich verſchworen hatten
lauter Boſes zu thun: Darum waren ſie ſo plotz

lich nach Verdienſt geſtrafft worden.

Lit. B.Alſo bemercket unter den alten Chriſtlichen
Lehrern der Griechiſche Auctor des Chronici Ale-
xandrini bald im Anfang: Man ſolle nicht mei

nen daß GOtean der Sundfluch Schuld habe.
Denn es zeuge die Heil. Schrifft daß der Geiſt
GOttes nicht in ſolchen Leuten habe Raum ge—

funden weil ſie fleiſchlich geweſen. Es ſey ſonder
lich das Geſchlecht Cams mit Neid Haß und

Verleugnung GOttes beflecket geweſen

Ez dadurch



rs Anhang.dadurch hatte ſie Gottes Zorn auf ſich gereitzet.
Er fuhret auch aus Epiphanio hær. 39. und ao. an
wie zur Zeit Jared und weiter hin Zanberey Un
zucht und alle Sunden geherrſchet hatten wie
auch Abgotterey alſo daß GOttes Gedachtniß
faſt gar von den Leuten vertilget worden.

Clemens Komanus, vder wer der Auctor ſonſt iſt in
Recognitionibus Lib. IIS. Num. 29. p. 410. (Edit.
Germ.) widerleget dieEpicuriſche Jrrthumer gar
ernſtlich als ob nedinlich ſolche Dinge ohngefehr
geſchehen und ſaget inſonderhent von ſolchen Flu
„then alſo: GOtt hatte denen Menſchen Gebote
»„gegeben wie ſie leben ſolten. Allein auch dieſe
„haben ſie verachtet/ ja auch die welche ſie noch in
„acht nehmen wollten mit mancherley Unrecht
„geplaget. Weßwegen auch GOtt weil die Er
„de bald nach der Schopffung mit Sunden ver—
„unreiniget worden die Sunofluth uber die Welt
„kom̃en ließ. z- Dennoch haben auch die Nach
„komen eben dergleichen begangen denn man hat
„das Geſchehene vergeſſen und nicht geglaubet.

„Ambroſius Lib. de Noë Arca Cap. XIII. Tom.
„IV. Opp. p. ir. GOtt hat durch ſolch Gericht der
„Sundflnth gezeiget daß er ſo wol ein Uhrhebet
„der Welſt als der Sundfluth. Die Welt hat
„er um ſeiner Gute willen geſchaffen die Sund
„fluth aber hat er erwecket weil ſie mit den Sun
„den verdienet war. Darum ſind die Menſchen
„erinnert worden daß ſie ihren Schopffer nicht
„nur mit Thranen und Gebet ſondern auch mit

Beſſe
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Anhang. 71 atnBejſerung ihres Lebens verſohnen ſollten., n
Und p. iß2. Wir ſollen eben deßwegen mit,

J

J

Faſten und Beten die Strafen unſerer Sun-, un
den abzuwenden ſuchen und auf die Geboten
Acht haben daß wir durch Gehorſam unñ Glau—n
ben unſern Jrrweg verbeſſern Denn Gott, aen
iſt zwar zornig uber die Sunder aber er verz,

turnr
giſſet ſeiner Liebe nicht. Er drohet mit der.
Strafe aber er machet es nicht gar aus. Er, a
maßiget die Rache un wiederrufet ſeine Scharfe.

nJtem Cap. XIV. p. ija. Wenn der Seelenen
Gifft und die Verführung der leiblichentlnzucht, un
alle Empfindlichkeit hindern und das Gemuth,

pin ſeinen unordentlichen Bewegungen,/ in ſeiner,
Boßbheit und Grauſamkeit von fleiſchlichen Lurz,

ſten auffgereitzet wird und der Geitz mit wenie, rn

J

ul

4

J

gen nicht zu frieden iſt oder ſich in Schwelgen, nar

und Verſchwendung ubereilet und nach frem. 2

denGutern trachten: Da entſtehet endlich einen im
groſſe Sundfluth weil alle Affecten einbrechen, L

Eund uberhand nehmen., LBaſilius M. Lib. Aſcetic. Cap. LV. p. 63. Wenn,„
Stadte verderbet werden oder Erdbeben ge tlu

ſchehen oder Waſſerfluthen kommen und allen n
andere Trubſalen dadurch die Menſchen um,
kommen ſo geſchiehet es um derer willen die,
noch ubrig bleiben damit ſie dadurch nuchtern,

oder frommer werden lernen.,
Unter unſern Theologis ſchreibet D. Conradus

Dieterieus, alſo in ſeinen Predigten uber das Buch

E 4 der



72 Anhanttder Weißheit und deſſen V. Cap. v. 23. Lib. Conc.
7. P.ſ49. Wenn man GOtt die lebendigeWaſſer
Wuelle und Chriſtum den Brunn des Lebens
verachtet und verſpottet die hellen Brunnen
Jſraels ſeines Worts Evangeln und Sacra
menten verlaſſet den ſtinckenden Miſt Koth
pfutzen Abgotterey und weltlicher fleiſchlicher
Wolluſten nachhanget mißbrauchet das Feld
und GartenSegen GOttes zur BauchFulle
Hauß und Hoff Geld und Gut zum Geitz und
Wucher zum Stoltz und Pracht Beſchwerung
und Unterdruckunet der Armen will nichts mit
theilen frißt pancketirt. Siehe da kommt denn
GOtt einmal uberſchlagt das Gelach und fuh
ret die rohe ſtoltze Sau zur Schwemme.

Mehr dergleichen Bekanutniſſe ſind zu finden
in dergleichen Schrifften als inSchluters ſchar
fer WaſſerKuthe GOttes in D. Joh. Majoris
Gedenck? Predictt von dem Thuringiſchen Ge
waſſer in David Mamblers Bericht  von Waſ
ſerfluthen in M. Steins Geiſtl. DenckZedel in
Mattli. Relandi BußGlocke wegen des groſſen
Waſſers und andern ſolchen Schrifften die der
Kurtze wegen nicht beruhret worden.

Lit. C.Die Exempel von der auf groſſe Gewaſſer
und harten Kalte folgenden Peſt ſind zwar in
denen Chronicken und andern Hiſtorienz Bue
chern hauffig zu befinden: Doch mogen folgende
genug ſeyn.

Jm



Anhang. 73Jm Jahr Chriſtigs7. geſchahen in Jtalien um
Venedig Genua und Rom/groſſe Uberſchwem
mungen darauf eine gewaltige Peſtilentz erfolg
te. Und weiterhin Ao. 717. trat der TyberFluß
zu Rom ſo gewaltig aus daß hernach ein auüge—
meines Sterben kam. Paulus Diaconus Lib. VI.
de Geſtis Longobard. Cap. i2. Beda Lib. II. de Temp.
Platina in Vitis Pontif. ad Annum 717. de Gregorio II.

Wiederm im Jahr 790. war eine entſetzliche
Sundfluth um Venedig und andere Orte alſo
daß auch zu Rom die Tyber die Mauren uber—
ſtieg. Darauf fand ſich eine ſo grauſame Peſt
daß wenige Leute davon ubrig blieben. Conradus
Lycoſthenes de Prodigiis Zwingerus Theatro Vitæ
Hum. Volum. XIIX. p. 2818.

Anno iozo. ſind erſtlich im Winter durch eine
ungemeine Kalte viel Menſchen umkommen.
Hernach haben ſich die Fluſſe in Teutſchland
ſonderlich die Elbe und Weſer mit groſſen Scha
den ergoſſen. Dann iſt eine ſolche Peſt entſtan
den daß in denen Corpern Wurmer und Schlan
gen gewachſen ſind. Chronicon Saxoniæ ex eo
Centur. Magdeb. Cent. XI. Cap. 13. p. Goi.

Um das Jahr iogs. da auch eine allzuhefftige
und langwiericte Kalte war entſtund hernach
ein groner Hunger mit ſtarcker Peſt daran Men

ſchen und Vieh umkamen. Sigebertus ad hi. an.
Hermannus Comrractus in Chronic. An. MLX.

Anno io94. regnete es vom October an biß auf
den April continuirlich darauf eben auch ein ge

Ez mein



74 Anhang.mem Sterben ſich fand. Meierus Chronico Flan-
driæ Vid. Cent. Magd. l. c. p. 66).

Anno iir2. fiel eine ſo dauerhaffte und grau
ſame RBalte ein daß viel Kinder und arme Leute
erfrohren. Daran war es nicht genug ſondern
es zog ſolche Kalte nach ſich eine allgemeine Pe
ſtilentz nicht nur der Menſchen ſondern auch des
Viehes. Die Kalte blieb beſtandig biß in den
ſpaten Mertz hinein(faſt wie in dieſem 1709. Jahr)
alſo daß die Baume kaum im Majſo zu grunen
anfiengen. Vincentius in Speculo Hiſtor. Lib. XXVI.
Cap. 45. Sigebertus in Chron. contin. ad hunc annum.

Anno 1221. ergoſſen ſich die Waſſer nach langen
Regenwetter ſo ſehr daß ſie viel Oerter uber—
ſchwemmeten drauff kam ein rauher anhalten
der Winter und Froſt daraus ein dreyjahriges
Sterben an Menichen und Vieh entſtund. Cro
merus Lib. VII. Hiſt. Polon. p. zo. Zwolff Jahr
hernach im Jahr 1234. fand ſich abermahl ein ſo
ſtarcker und anhaltender Froſt daß man uber
die gruſte See mit Laſtwagen fuhr und die Leu—
te in Betten erfrohren. Dieſe Kalte zog aber
mahl ein maehtiges Sterben'nach ſich. Polydo-
rus Vergilius Lib. XIII. Hiſt. Angl. Vid. Cent. XIII. p-
26u. Anno 1520. folgte auf die Ergieſſung der
Waſſer eine Peſt in Bohmen und Teutſchland.
Jeniſius Annal. Annæberg. h. a. p. 17.

Lit. D.Unter ſo vielen Exempein ſind folgende zu mer

cken: Jm Jahr 1454. hat das Gewaſſer in Zta
lien



Anhang. 75lien und einen Theil Franckreich unerſetzlichen
Schaden gethan indem alle Fluüfſe ausgetreten
und alles uberſchwemmet haben. Was darauf
vor Kriege erfolget iſt aus den Hiſtorien bekant.
Vid.Petr. Bembus Lib. Il. HiſtoriæVenetæ. Jnſonder
heit iſt denckwürdig die gantz unerhorte Waſſer—
fluth ſo Anno i530. am 5. Novembris in denen
Niederlanden da ſo viel Lander als Braband
Holland Seeland gantzlich uberſchwemmet
worden und kein Retten geholffen alſo daß
nians mit Moſis Sundfluth verglichen und den
Schaden einem Konigreich gleich gerechnet hat.
Die darauf erfolaten Unruhen und blutigen
Kriege ſind gleichfalls nicht unbekannt. Vid. Pau-
lus Jovius Lib. XXIX. Hiſtoriarum. Jobus Fincelius
von Wunderzeichenn. Theil p. 27.
Gleichwie auch vorher Ao. r446. in den Nie
derlanden eine Waſſerfluth entſtanden und al
lein i16. PfarrKirchen umgeriſſen auch 1oooo.
Menſchen erſauffet hat: Worauf der Krieg zwi
ſchen Kayſer Friedrich dem IIhund denen Schwei
tzern erfolget iſt. Fincelius J. c. Part. III. p. 244.

Nicht weniger da Ao.i265. der blutige Krieg
wiſchen Henries Biſchoff zu Baſel und Kudolfo
Grafen zu Habsburg angieng deutete ſolches
der groſſe WaſſerSchade zu Baſelan: Der
gleichen auch An. 1529. vor dem innerlichen Krieg

der Schweitzer daſelbſt geſchahe. Ftumpfius Chrou.
Helvet. Zwingerus Theatr. Vol. 18. p. 22i9.
Jnn Jahr i552. waren in Teutſchland hin und

wieder



76 Anhang.wieder groſſe WaſſerSchaden geſchehen: Alſo
bald entſtund der Reichs-Furſten Krieg wieder
den Kayſer wie bekannt genug iſt. Was vor
und in dem zojahrigen Kriege vor merckliche
WeaſſerSchaden entſtanden ſeyn das geben die
Jahe. und Zeit-Bucher gar uberflußig. Unter
andern uberſchwemmete die See Ao. 1625. den
10. Februar. um die Gegend Roſtock und weiter—
hin alles ruinirte was ſie fand. Darauf kam
auch die Menge der Feinde und uberſchwemmete
als eine Fluth das gantze Land nebenſt denen um
liegenden. u. ſ. w.

Lit. E.Aus vielen um des Raums willen nur einen
zu benennen ſo erinnert D. C. Dieterieus in gedach

ten Ort dieſes: Es folgen auf groſſe Waſſer
groſſe Kriege und Blutvergieſſen. Dannenhero
die Alten zu ſagen pflegen aus Offenb. 17/ 15.
Viel Waſſerfluthen hringen viel fremde Gaſte
und Volcker wie denn auch die Krieger und
Kriege werden dem Waſſer verglichen Pſ. 85/ 4.
Eſ.s /7. Jer. a6 7. Ezech. zs Auf die groſſen
Fluthen in Thuringen und andern Orten Anno
1542. kam der BaurenAuffruhr. Auf die groſſe
Fluthen Anno i5z9. kam der Turckiſche Kayſer

fur Wien. u. ſ. w.

Lit. F.Nehmlich es begab ſich bey dieſer Waſſers

Noth allhier daß ein Mann todlich danieder
lag deſſen Wohnung doch von dem Ungeſtum

der



Anhang. 77

 ÊÊ Êteecoeelich auf einem Bret ungeacht ſeiner todlichen
Schywachheit uber die tieffen Wellen hinuber

—m V  νêund immer zuin WBeten und Vertrauien ermah
net: Alſv daß Eltern daraus ſehen mogen welch
ein Segen es auch vor ſie ſey wenn ſie ihre Kin
der zum Gebet zeitig anhalten.
Solche Extinpelaber von Wunderbarer Er
haltung der Schwachen und Kleinen in Waſ
fers? Nothen nnd auch genug zuleſen und hier
nur wenige GOtt zu Lob zu wiederholen.

In dem bekanüten Thuringtſchen Gewaſſer
Annd i558. huit unter andetn zu Burathama

vbey Saltze das Waſſer eiues armen Mannes
BHauß eingerfſſen und ein SechswochenKind

daraus in einer Mulle mit ſich weggefuhrt auch
einen Buchſenſchun weit davon auf einen ſchwa
chen Zweig eines Apfel-Bauns gefetzt allwo
es unverſehrt geblieben und geſchlafen biß es die
Leute mit Erſtauuen gefunden. Eben daſelbſt

iſt
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78 Anhangg.
iſt ein Mann auf emem Balcken im Waſſer
lange herum getrieben worden und doch wunder
ſam erhalten worden daß ſeine bey ſich habende
QWbvahre nicht einmahl naß geworden. Ein an—
derer hat da er ſein Ende vor ſich geſehen mitten
im Waſſer zu ſingen angefangen: Nun bitten
wir den Heil. Geiſt wie Fincelius im Il. Buch von
WunderZeichen p. z5. ſeqq. erzehlet: Welcher
auch im Ill. Theilp. 267. meldet wäs geſtallt in
einem anderu kingewitter beyaxreyberg eine ar
me Frau mit ihren kleinen-Kindern in einem
Wunckel des Hauſes ſey ſeltſamer Weiſe erhal
ten worden da das gantze Haun ionſt eingeriſſen
geweſen biß auf dieſen Winckel.Jn der Weimarſchen Waſſerflüth Anno ieiz.
ſind verſchiedene dergleichen Fußtäpffen Gott
licher Vobſehuüig angemercket worden. Jm
Hoſpital ſind war im untern. Gemagh a. Pexſo
nen erſoffen das. Ober Geznuch: averchat. vas
Waſſer mit ii. Perionen  b·u Puume wegt. Ali-
gefuhrt und endlich an ein gudet gun angeſeht.
Etliche haben im Waſſer, hjean en Halß ge
ſtanden und ihre fleine Kinoer m̃it beyden, Han

f r
den in die Hohe gehalten biß ie etrettet wo den.
Eine Sechswochnerin ward mit z. Kindern vom̃
Waſſer herum gefuhrt uñ doch nlcht beſchadiget.

Unter andern iſt angenehm zu leſen von eines
Hirten-Knablein daſelbſt welches bey dem ein
brechenden Waſſer die Mutter gefragt: Ob ſie
auch in den Himmel kamen  penn ſie ertruncken

und



So—

Anhang. 79und dadie Mutter ja geſagt habe es geantwor
tet: Nun wolle es gerne ſterben und den Eltern
gute Nacht gegeben worauf es auch ertruncken.
Aattinus Zeilerus Hiſtor. SendSchreiben P. J.
Cent. VI. ep. gi. p.735. Dietericus l. c. p. 55o.

Alſo hat Ao. 1558. den 1. Novembr. das Waſ
fer in Frießland unter andern ein klein Kind
das eine Katze in der Wiege bey ſich liegend ge
habt äuf dem ſo genañten Schneckiſchen Buhel
gefuhrt welches man hernach zuſammt der Katze
lebendig angetroffen: ungeacht ſonſt in Frieß
land allein uber oooo. Menſchen erſoffen und
unſa glicher Sehaden geſchehen. Zeilerusl. c. Ep.

e2 it
525. p.7Selbſt'iir dieſer Stadt iſt Anno i6ſo. den
26. Junũ ein deraleichen Werckmal der Gotilichen
Voerſothe dgtihle znmnunhigen paſſiret indem
kleine Kinder in ver Muhlen hon einem Muhl
ſtein der 8o: Centner ohngefehr ſchwer geweſen
befallen nd doch an keinem einigen Gliedee
ſchadiget worden wie das KlrchenBuch boſaget.

Dieſe wenige Exempel ſo wohl der Gottlichen
Gute und Vorſotge als Strafe und Gerechtict
keit hat man. allhjer mit. anfugen wollen; jent
zu Erweckuijll ind Starcküng des Vertranens
auf Gottliche Tretie/ diene aber zur Warnung
und Verwahrung durch zeitige Bekehrüng.

Wie denn ſolche Exernpel nicht eben zu un
fehlbaren Regeln gemacht konnen werden

als

Êνêö

m f
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30 Anhang.als muſten eben unumbganglich Peſt oder
Krieg auf Waſſerfluthen und groſſe Kalte er
folgen. Denn es kan ja durch hertzliche Beſſe
rung alles Ubel abgewandt werden. Vielwenie
ger wird ein redlicher Einwohner am allerwenig
ſten ein Prediger ſolch Ubel einem eintzigen Men
ſchen geſchweige einem Lande gonnen wunſchen
oder gar von GOtt erbitten wie etwa wol der
ungottliche Eyffer und naturliche Zorn thun
mochte. Sondern es iſt alles angeſehen auf eine
htilſame Reflexion und Behertzigung uber ſol—
chen nußeryrdentlichen Schickungen GOttes
damit iman nicht alles mit den Spottern in den
Wind ſchlage vielmehr aber in ſein Hertz gehe
ſeinen Zuſtand unterſtgthe  ſichtzur. Nertzens Aen
devung ſchicke and runfo dengg benorſtehenden

GOttes wnade un pe trach
ten wol zu lebeg

c  ii aGeſchrieben zu Perleberg; den annoch ciett

tender ſtrengeſten und fuſt vmindfrii Win
r

ter-Kalte den i6. Mertj og.“ “244 .7

 4 44546 juar 2404
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